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Tageszeitung für öns werktätige Volk Wtlelbaöens
ök,u,,prei « : Durch unsere Träger zugestellt 2 -,6^ k mit Zustellgebühr;»urch dj . Post bezogen 23b JH ; in der Geschäftsstelle und bei uniern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 218 Ji monatlich. Einzelexemplare 10 JH.

LuSgabe: Werktags mittags . Geschäftsstelle
«. Redakti»« : Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 123; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolouelzeile22.— M , auswärts 27.— ^ !. Di »
Neklamezeile80.— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschlust 8 Uhr vormittags , für gröstere Aufträge nachmittags zuvor.

ßoch kein? Klärung in Berlin
Die Lösung der Regierungskrise ist gestern nachmittag nicht

Erfordert worden. In den Besprechungen des Reichspräsidenten">it den Parteiführern erklärte der Abg. Marx laut „Boss. Ztg.",
batz dar Zentrum nicht nur sich tveigern müsse, Vorschläge für°>e Nachfolgerschaft Dr . WirthS zu machen , sondern auch keinem
i^iner parlamentarischen und außerparlamentarischen Mitglieder
5* gestatten würde, das neue Kabinett zu bilden. Diese Haltung
j*8 Zentrums schaltet die Berufung des Kölner Oberbürgermei -
sters Dr . Adenauer, der eingeschriebenes Mitglied der ZcntrumS -
toUi ist und dessen Kandidatur bis in den späten Nachmittag
101 meisten im Vordergrund gestanden h alte , aus .

Ebenso wie das Zentrum soll cs dem gleichen Blatte zufolge°uch die sozialdemokratische Fraktion abgelehnt haben, den Reichs -
wnzler zu stellen . Da die demokratische Fraktion als die kleinste
^er bisherigen KoalitionSparteien anscheinend nicht in Frage«wmt, werde, wie , das Blatt schreibt, nach einer außerhalb des"

cichstageS und auch auhevhalb des eigentlichen Partcigetriebed
gehenden Persönlichkeit Umschau gehalten, die nicht ein Koali-
iionSkabinett, sondern ein freies Kabinett der Köpfe zu bilden
töite. Der „Berl . Lokalanzciger" hält es dagegen für möglich^ast Dr . Wirth Wiederkehr !, um an die Spitze eines solchen Kabi -
n«tts zu treten .

Der „Vorwärts " knüpft an die Tatsache , daß sich alle Par¬
teien mit Ausnahme der Teutschnationalen und Kommunisten
tu den beiden letzten Noten an die Neparationskommission be¬
gannt haben , die Hoffnung, daß sich eine baldige Lösung finden^ »rde , und betont darnach die Bereitwilligkeit der sozialdemokra -
tschen Partei , weiter ihren Teil an den Lasten der Bcrantwor -
Eung zu tragen , allerdings unter der Bedingung, dass sie auch in¬
nerhalb der Partei verantworten könne, was ihr zu verantworten
«ugemutet « erde.

»

Unser Berliner 8? .»Bureau schreibt :
Der plötzlich durch die unvorsichtige Taktik des Reichs -'

onzlerS hervorgerufene NücktrittderReichsregie -
r

.u n g ist t i e f b e d a u e r l i ch . Gerade in der gegenwär-
" gen Situation hätte uns nichts mehr not getan, als eine
gewisse S t e t i g k e i t in der Führung der Staatsgeschäfte.
Heute wird sich die Reparationskommifsion in Paris ein-
stehend mit der letzten Glanzleistung des Reichskanzlers —
Unb eine Glanzleistung war es — , der letzten deutschen
^iote zur Stabilisierung der Mark beschaf¬
fen . In dieser Situation steht Deutschland ohne eine
Legierung mit Vollmachten da — d . h . , wenn jetzt eine
Lösung nicht schnell gefunden wird , .Hinauszögerung

sicherlich bisher nicht zu unfern Ilngunsten fallenden
Entscheidung und damit vielleicht Vergröberung des
Elends , das man hat vermeiden wollen.

Deutschland ist leider arm an Persönlichkeiten , die be-
whigt wären , in dieser kritischen Situation das deutsche

zu führen, und infolgedessen wird eS nicht leicht fein ,
«chnell einen Ausweg aus der bitter ernst und sehr trau¬

rigen Lage zu finden. Unwahrscheinlich ist im Augenblick
die Wiederbeauftragung Dr . Wirths zur Bildung einer
neuen Regierung . Aber wo findet sich die Persönlichkeit ,
die in der gegenwärtig kritischen innen - und außenpoliti¬
schen Lage den Mut besitzt , die Geschäfte eines bankrotten
Reiches zu übernehmen? Nach dem Beschluß , den die So¬
zialdemokratie am Montag gefaßt hat, bleibt die Große
Koalition vorläufig unmöglich : ebenso muß
eine Minderheitsregierung mit Unterstützung
der Teutschnationalen scheitern , da sie auf die schärfste
Oppositionsstellung der Partei gefaßt sein mutz.

Es bleibt also vorläufig nur die eine Möglichkeit , über
den Sturz der Negierung Wirth zu einer Negierung
auf der bisherigen Basis zu rück zu kehren ,
vielleicht unter Hinzuziehung maßgebender Wirrschaftler .
Aber auch hier bleibt die Frage : Wer will dies :s Kabnictt
auf der alten Grundlage führen? Wer besitzt das notwen¬
dige Vertrauen , insbesondere im Ausland , und wer
bringt Garantien dafiir mit . datz der Kurs der bis¬
herigen Außenpolitik keine wesentliche Aendernng erfährt ?
Alles das sind Fragen , über die vielleicht schon im Laufe
des heutigen Tages Klarheit entsteht , deren Klärung aber
auch noch Tage in Anspruch nehmen kann .

Tie Sozialdemokratie bedauert aufs tiefste die in den
letzten Tagen vom Reichskanzler cingeschlagene Taktik, die
schließlich zu seinem Ende führen mußte. lieber ein Jahr
hat sie Dr . Wirth als Persönlichkeit , als Aktivum der deut¬
schen Außenpolitik, insbesondere aber als ehrlichen deut¬
schen Republikaner geschätzt und ihn in mancher kritischen
Sitriation gestützt. Ter ihr hierfür zukoinmende Anteil an
Tank von dem demissionierten Reichskanzler wurde ihr
nicht zuteil. Dr . Wirth leistete den Demokraten und den
industriell eingestellten Mitgliedern der Zentrumspartei
zu starke Folge, so daß er nicht allgemein sagen kann , daß
ihn die Sozialdemokratie plötzlich im Stich gelassen hat.
Dr . Wirth bleibt für uns eine Persönlichkeit mit Willen
und Entschlußkraft . Tritt er jetzt von der politischen Bühne
ab , so darf man trotzdem damit rechnen , daß ihn der Reichs¬
tag bald wieder rufen wird : denn darüber muß schließlich
auch Klarheit bestehen : auch bei der Wiederkehr der alten
Koalition unter anderer Führung wird die durch das
deutsche Regierungsverhältnis seit Monaten schlei -
chende Krise nicht erledigt .
Das deutsche Stabilisterungsprograwin

WTB . Berlin , 15. Nov. Von zuffänbiecr Seite wird er¬
klärt, der fHürftrti* der jetzigen Regierung berührt in keiner
Weise das in der Note vom 14 . November an die NeparationS.
kommission dargelegte StabilisicrungSprogramm . Tie Reichs -
r e g i e r u n g bat die Note erst überreichen lassen , nachdem sic mit
den Führern der b ' sheriaen KoolitionSpartclen und der deutschen
und der bayerischen BolkSpartei eingehend erörtert worden war .
Jede kommende Regierung , wie sie auch gestaltet sein möge, wird
daher nur unter diesem Programm stehen müssen .

Dettere Erhöhung der Eisenbahntarife
. WTB . Berlin , 15. Nov . Der ReichSverkchrSnsinistcr hatte

ständigen Ausschuß des ReichSrisenbahnrateS auf heute
dormittag einberufen , um über die Folgen der Geldentwertung ,
?.' E .feit der letzten Tariferhöhung vom 1 . November eingctrcten
^ für die Reichseisenbahn Bericht zu erstatten und sein Gut¬
achten über die zur Erhaltung der Gleichgewichts zwischen Ein¬
nahmen und Ausgaben zu treffenden Maßnahmen einzuholen.
V" der mehrstündigen eingehenden Beratung wurde die Wirt -
IchaftSpolitik der Reichsbahn, deren Ziel dahin geht, für die
«ufrechterhaltung des Betriebes selbst erhebliche Opfer zu
ringen , als richtig anerkannt und gebilligt . Folgende Entschlie¬

ßung wurde einstimmig angenommen
- Der ständige Ausschuß des Reichseisenbahnrates nimmt zur
Kenntnis , datz die seit dem 1 . November eingetretene Steige -

der Löhne und Materialien , insbesondere der Brennstoffe,
^ Ne abermalige Erhöhung der Frachttarife notwendig erschei-
j:en löfot . Er erwartet , daß diese Erhöhung sich in den engsten

urch die Verteuerung der Ausgaben unbedingt gebotenen
halten wird . Durch MchrhcitS.beschlutz wurde ein

Z 'stutz zu dieser Entschließung angenoinmen , der die Erwar -
ausdrückt, datz die Verschiebungen, die durch die Stcige -
der Frachtsätze für die einzelnen Güter eingetretcn sind ,

; r7 l “> Neucintarificrung der Güter ausgeglichen werden. ES
o^wnach zum 1 . Dezember mit einer Ausgleichung der Gü -

" <>rife an den gesunkenen Geldwert zu rechnen, deren Aus¬
guß jedoch noch nicht übersehen werden kann.

Die ersten Wahlresultale in England
. WTB . London , 15. Nov . Um 19 Uhr abends war der
Sifc bet Parteien folgender : 44 Konservative, 7 National -"*" ale , 5 Liberal », 4 Arbritrrparteiler und 1 Unabhängiger.

Zunahme der Arbeitslosigkeit
London , 15. Nov . Die Zahl der Arbeitslosen in

. "ssjand hat in der letzten Woche um 29 699 » »genommen und
1336 000,

Die Hungersnot in Rußland
WTB . Genf , 18 . Nov. Nach qinet Mitteilung des Nansen

komitees muffen noch 8 Millionen hungernde Menschen in Ruß
land verpflegt werden. In dies« Zahlen sind jedoch 7 Provinzen
dcS HungergebicteS, über die das von Kalimn gcleiiete Komitee
noch keine Angaben hat , nicht inbegriffen . Der ukrainische Zen-
tralexckutivauöschuß teilt seinerseits mit , daß in diesem Winter
die Hungersnot noch größer sein wird, als im vergangenen.

Prozeß der Sche 'demann -Attentäter
WTB . Leipzig , 15 . - Nov . Im Prozeß wegen des Anschlags

gegen den Oberbürgermeister Scheidemann, der in den nächste
Wochen vor dem StaatsgerichtShos verhandelt wird, ist beide
Verhafteten jetzt die Anklageschrift zugcgangen. Angeklagt sir
der 22 Jahre alte Kaufmann HanS Hnstert aus Elberfeld ln
der 19 Jahre alte Lanlxvirt Karl Lelschliigcr auS Althammer b
Kofel . Hustert führte den Mordversuch auch während Oclschläg >
die Giftflüssigkeit beschafft haben soll, die Hustert Scheidcmar
ins Gesicht spritzte.

Die Vorgänge in Düsseldorf
WTB . Düsseldorf, 14 . Nov. Zu der großen Streikbewegung

in Düfleldorf und Umgebung ist noch mitzuteilen, daß besonders
in der Altstadt sich Ansammlungen bildeten, die von der Polizei
zerstreut wurden . Verschiedentlich mußte von der blanken Waffe
Gebrauch gemacht werden, doch sind Verletzungen nicht gemeldet.
In Oberbilk wurden einige Kohlenwagen umgeworfen und dör
Inhalt gestohlen . Auch hier wurde die sich ansinnmelndc Menge
auseinander getrieben. Der an verschiedenen Stellen still gelegte
Straßenbahnbetrieb war gestern abend wieder in vollem Gange.
Die meisten GesHiste und Gastwirtschaften wurden bereits in
den irühcn Abendstunden geschlossen. Tie Polizeistunde wurde
im Stadtbezirk aus 10 Uhr festgesetzt. Tanz und Lustbarkeiten

tsind verboten-

Die letzte Rote «» die ReMlilliwdsmmW«
Die neuen Vorschläge der Reichsregierung an die Rc-

Parationskommission sind zweifellos die b e st e n nnd
präzisesten Vorschläge, die jemals zur Regelung des
Reparationsproblems gemacht worden sind . Selbstver¬
ständlich gehen sie ans von der Frage der Stabil is t e -
rungderMark . Denn so viel steht fest , das; ohne einen
festen Marlknrs die Leistungsfähigkeit Deutschlands für die
Reparationen überhaupt niemals wieder hergestellt werden
kann . Sie verlangt zu dem Zweck ein M o r a t o r i u in .
Dieses unterscheidet sich aber von allen bisher gestellten
Gestichen gnmdsätzlich in einem Punkt : Es ist nämlich kein
absolutes Morator in m , das hier verlangt wird,
sondern ein bedingtes . Bereits in der Zeit , wo die
Stützungsaktion für die Mark läuft , während Deutschland
unbedingt Ruhe für seine Finanzen braucht , sollen zunächst
die Sachleistungen , soweit sie znm Wiederaufbau
selbst erforderlich sind , aufrecht erlitten werden, wenn
sie aus laufenden Einnahmen oder inneren Anleihen ge¬
deckt werden können . Aber auch Barleistungen blei¬
ben unter der Voraussetzung nickst ausgeschlossen, daß eS
möglich ist, delltsche und ausländische Anleihen aufzuneh-
inen . Der Ertrag deutscher Anleihen soll zur Hälfte, der
Ertrag ausländischer Anleihen vollständig zur Abdeckung
der Reparationsleistungen verwandt werden. Hier wird
also ausdrücklich die Möglichkeit offen gehalten, auf dem
Wege der Anleihe auch in der Zeit des Moratoriums den
Friedensvertrag , soweit als es irgend möglich ist,
zu c r f ü l l e n .

Im Lichte dieser einschränkenden Bedingungen erschei¬
nen das Moratoriumsgesuch und die Forderung nach einer
Stützung der Mark doppelt begründet. Vorgesehen wird
hier zunächst eine vorläufige Stabilisierung , zu der die
Reichsbank 3 00 Millionen G o l d in a r k zur Ver-
fügung zu stellen hat, während weitere 300 Millionen durch
ein i n t e r n a tio n a l e s F i n a nz k o n s o r ti « m auf¬
gebracht werden sollen . Die Garantien für diese Anleihe
wären durch Einnahmen des Reiches zu schaffen, die die
Reparationskommijsion für diesen Zweck von jeder Be¬
schlagnahme freistcllt. Mit der Milliarde Goldmark, die
so aufkoimnt, sollen im Ausland Markbeträge angekauft
werden, wodurch der Kurs der Mark zum Stillstand
kommt . Das Reich beabsichtigt dann weiter, eine äußere
G o l d a n l c i h e anfzunehmen nnd erklärt sich ferner be¬
reit , auch auswärtige Anleihen aufzunehmen.
Schließlich werden umfassende Maßnahmen vorgeschlagen ,
die die staatssinanzielle und wirtschaftliche Basis für die
Befestigung der Mark bringen sollen . Zunächst soll das
Gleichgewicht im Haushalt hergestellt werden
nnd sobald das geschehen ist , Anleihen nur noch für wer¬
bende Zwecke ausgenommen werden. Für die Durch¬
führbarkeit der Sparsamkeit in den Reichs -
behördcn werden die einzelnen Wege angezeigt. Schließ-
lick, deutet man auch die Wege an , auf denen sich die
P r o d u k t i o n s p o l i t i k des Reiches bewegen soll,
deren Ziel die Förderung der Produktion und :
der Ausgleich der Handelsbilanz ist. Hier ist
ein wunder Punkt : die Neuregelung des Ar -
beitszeitrechts . Aber mich hier stellt man sich von
vornherein auf den Boden des Achtstundentags als Nor-
nialarbeitstag , will jedoch gesetzlich begrenzte Ausnahmen
auf tariflichem oder behördlichem Wege zulassen , um die
Produktion steigern zu können , seiner auch Maßnahmen
zur Heranbildung von Qnalitätsarbeitern be¬
günstigen, den Luxus verbrauch einschränken und den
Alkohol verbrauch vermindern . Mit dem Augenblick
einer Stabilisierung der Mark könnte dann auch die
Zwangsbcwirtichaftung für Brotgetreide
abgebaut werden. Eine weitere Bedingung für den Er¬
folg der Maßnahmen ist die Aufhebung aller Beschrän¬
kungen , die das Ausland gegen die deutsche Einfuhr
verhängt hat. Auch diese Forderung ist eine Selbstver¬
ständlichkeit im Rahinen des Gesamtprogramms .

Daß die umfassenden Maßnahmen , die man hier vor¬
schlägt, zur Voraussetzung haben, daß nun auch endlich die
Reparationsschuld sobald wie möglich für die
Tauer sestgelegt werde, ist nur ein Wunsch der Billigkeit,denn eine dauernde Stabilisierung der Mark ist nur
dann möglich , wenn die Unsicherheit , die über den
deutschen Finanzen und der Wirtschaft steht, . einer
dauernden und der deutschen Leisiungssähigkeit ent¬
sprechenden Regelung der Reparationsschuld Platz macht.

Hier haben wir endlich ein Wirtschafts- und Produk¬
tionsprogramm , das wirklich die Grundlage zur
Markstabilisierung bilden kann und das nur
böser Wille des Auslandes ablehnen könnte. Das Gesuch
um das Moratorium ist zugleich ein Dokument des Er¬
füll u n g s w i I I e n S. Es bringt alle Einzelheiten, die
die Förderung der deutschen Leistungsfähigkeit erforderlich
inacht und schreckt selbst davor nicht zurück, endlich einmal
ein umfassendes Programm zur Steigerung der
Produktion aufzustellen . Bedenklich ist freilich dabei,
daß man die Lockerung des Achtstundentages
andeuten muß. Hier wird es Sache der gewerkschaft¬
lichen Verbände sein , dafür zu sorgen , daß. wo es
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notwendig ist, sie nur unter bestimmten Sichcrun - >

n erfolgt. Vor allem muß verbindert werden, daß die
'

(Sachleistungen und eine etwaige Mehrarbeit , wie wir das
heute bereits im Bergbau haben, einseitig dem Kapital
zugute kommen . Aber das sind Fragen der v r a k t i s ch e n
Ausführung , die nian nicht im voraus entscheidenkann . Wir selbst hätten innerhalb dieses Programms nochmehr eine aktive Finanzpolitik gewünscht , die aufeine Steigerung der Einnahmen des Reichs
Haushalts hinarbeiten , insbesondere durch eine wirk -
same Belastung des Besitzes und durch eine '
schärfere Heranziehung der neuen Reichen, '
insbesondere der Landwirtschaft, zu Vermögens » !
st e u e r n . Toch darüber zu reden ist wiederum eine Sache !der Ausführung dieses prinzipiellen Programms . Dennes ist selbstverständlich , daß man , will man Anleihen für
Reparationen oder andere Zwecke aufnehmen, auch dasiir
De ck u n g schaffen muß, und dann wird der Augenblick
gekommen sein , wo man verschärfte Maßnahmen zur
Heranziehung des Kapitals an die Reparationsleistungen
fordern wird und muß.

allerdings zu treffen . Tupic wurde, wie bereits gemeldet, von
der deutschen Polizei in Haft genommen. Er gab an , von Cobn
angegriffen zu sein , und wie « auf eine Wunde an der Hand,die angeblich von einem Messer herrühren sollte . Aerztlicber»scits wird die letzte Angabe angezweifelt ; man nimmt an . daßdie Wunde von Dupic selbst verursacht wurde , um einen Be.
weis für seine Behauptungen vorzntiiüsche ». In der Verhand¬
lung eines ' BeledigungSprozesieS Cohns gegen Tupic hat der
Major , wie protololliert ist, angegeben, daß er Cohn noch ein,
mal erschießen werde. Es besteht keine Hoffnung , den Schwer¬
verletzten am Leben zu erhalten . Die Stimmung der Bevölke¬
rung , die bereits durch die vielen Fälle robestcn Benehmensder in den requirierten und abgemieteten Wohnungen unter »
gebrachten Franzosen aufs äußerste erregt ist, kann man sich
nach einer lolchen Bluttat wohl vorftellen.

Wiesbaden , 15. Rov . Dar von dem französischen Major
Dupie durch fünf Rcvrlverschüsse schwerverletzte Max Cobn istim Krankentzause gestorben .

Unterbeztrk Rastatt
Die Mitgliedschaften werde » ersucht , die Stimmzettel

die Wahlen im „Anker " in Rastatt abzuholen.

Wir Belfen !
In der jüngsten Nummer des „Zcitungöverlags "

, des Or »
gauS des Verbandes deutscher ZeitnngSverleger , finden wir
diese Anzeige:

Wir helfen !
ZeitnngSverleger im östiichan Deutschland, die beab¬
sichtigen . ihre Zeitung eingehen zu lasten oder die
Erscheinungsweise zu vermindern , bitten wir um
Angabe ihrer Anschrift . Diskretion wird zuge¬
sichert und verlangt . Anschriften unter . . . an die

. Geschäftsstelle des „Zig . -Verlags " .
Diese Anzeige spricht mehr als Î .nge Aufsätze von deutscherPressenot. Wer ist es, der den Blättern „ Hilfe" anbietet ? gs !

ist das Großkapital , das gegenwärtig die niedrig im Kurs» !
stehende „öffentliche Meinung " aufkauft , um mit ihr brutale !
Interesse «Politik zu treiben . Es ist die reich mit Geld ver» !
sehene antirepublikanische Reaktion, die sich in der Stille der ,Verlage und Druckereien bemächtigt , um das Volk wieder in die jalten Hürden zu treiben . >Achtet daher auf dir bürgerlichen Zeitungen ! Forscht nachden wirtschaftlichen Interessen , die hinter ihnen stehen ! Wenn ,die Rot der Preste im bisherigen Tempo weiter geht , wird eSallein die sozialdemokratische Preste sein , die noch von der Machtdes Kapitalismus unabhängig ist. Sie wird aber diese Aufgabe
zur Rettung der deutschen Preste nur erfüllen können , wenn
man ihr, allen Schwierigkeiten zum Trotz , die Treue hält .

Wir helfen !
Wir helfen der sozialdemokratischen Preste ! Wir stehenIhr zur Seite , damit sie im Kampf gegen den Kapitalismus nicht

unterliegt . Das muß die Parole sein, die kein Arbeitender
»erraten darf .

Die Mtlet in MMe»
Zu der Bluttat des französischen Majors Dupic in WieS - i

baden werden der „ Frankfurter Zeitung " noch folgende Einzel- !beiten gemeldet : Cohn bewohnte mit seiner Frau , einer '
Schweizerin , seit fünf Jahren in einer Villa im Nerotal eine
Vierzimmerwobnung . Als die Villa zu Beginn deL Jahres von
einer Witwe Baum gekauft wurde, bei der Major Dupic '
lebt, wurden die Eheleute Cohn von dem Franzosen nicht nur !
gezwungen, sich mit einer Mansarde ohne Licht , Master und
Heizung zu begnügen, sondern auch fortgesetzt in der gemeinsten
Weise schikaniert , beleidigt und tätlich angegriffen, so daß
mehrere Prozesse vor den Gerichten spielten. Da Cohn vom
Wohnungsamt keine andere Wohnung zugewiesen erhaltenkonnte , mußte er die Drangsalierungen des Majors in Kauf
nehmen. Am Freitag abend untersagte ihm der Major , ein
neu gekauftes Bett in der Mansarde aufzustellen. AIS Cohn
sich um das dreiste Verbot nicht kümmerte, schlug ihn der Majorund stürzte in seine Wohnung, um, wie die Baum der Frau
Frau Cohn zurief , einen Revolver zu holen. Cohn , der übri¬
gens stark lahmt und Ganzinvalide ist , stand noch auf der
Gartcntreppe , um das Bett herbeizuholen, als Dupic durcheinen Spalt der Tür auf ihn schoß und ihn am Bein verletzte , sodaß er in den Garten siet . Tann stürzte dir Major in viehischerWut auf ihn und gab noch vier Sßiisse ab , von denen zwei in
den Kopf und zwei in den Unterleib gingen . Dupic traktierte
den tödlich -Verletzten noch mit Fußtritten . Auch auf einen
zwölfjährigen Jungen , der in Cohns Begleitung war und hilfe¬
schreiend auf die Straße lief, feuerte der Major , ohne ihn

Deutscher Ldeickstrm
Berlin , 15 . Nov . Präsident Löbe eröffnet die Sitzung mit

der Mitteilung , daß der Vertreter Chiles dem Reichstag seinenDank für die teilnehmende Kundgebung zu der Erdbebenkata¬
strophe ausgesprochen habe.

Der Jinitiativantrag der großen Parteien , welcher das
Entschädigungsverfahren für di« verdrängten Kolonial, und
Ausländsdeutschen verbestert, wird in allen drei Lesungen ange .
nominen.

Sodann begründet Abg . Dr . Schreiber (Ztr .) die Interpel¬
lation seiner Partei über die Notlage der deutschen Wissenschaft .
Große Forschungsinstitute mußten wegen Geldmangel ihre Ar¬
beiten einstellen. Der Ankauf wissenschaftlicher Werke ans dem
Auslande wurde immer schwieriger. Führende wissenschaftliche
Zeitschriften müßten eingehen. Die Notlage der geistigen Ar¬
beiter fordere dringende Abhilfe, wenn nicht die idealen Grund¬
lagen unserer Kultur noch mehr erschüttert werden sollten.

Staatssekretär Schulz : Tie ersten Ursachen der Notlage der
deutschen Wissenschaft reichen in die Kriegszeit zurück . Nach
dem Kriege war die deutsche Regierung gerne bereit , die Not¬
gemeinschaft der deutschen Wissenschaft mit der damals be»
trächtlichen Summe von 100 000 „Ä zu finanzieren . Auf die
ungeheure Geldentwertung aber ist es zurückzuführen, daß der
auSgcworfene Betrag nicht im entferntesten ausreicht . Im¬
merhin ist eö dem Eingreifen der Rcichsbehörden gelungen,den Zusammenbruch der deutschen Wissenschaft aufzuhalten ,das ist auch anerkannt worden. Die im Etat für 1923 einge¬
setzten Summen sind durch die weitere starke Geldentwertung
überholt worden und wir rechnen mit ihrer Erhöhung durch
den Reichstag und Reichsrat . (Beifall .)

Auf Antrag de» Abg. Dr . Pfeiffer (Ztr .) wird die Bespre¬
chung der Interpellation geschlossen und deren Weiterführung
auf Donnerstag nachmittag 2 Uhr vertagt .

*
Nach einer Meldung der „ Voss. Ztg .

" ist dem Reichstage
von der Teutschnationalen Bolkspartei ein Initiativantrag zu¬
gegangen, wonach sich die Reichsregierung verpflichten soll , bis
zum 1 . Februar 1923 ein Reichsgesetz vorzulegen, demzufolge
die Wahlberechtigten bei den Wahlen zum Reichstage und zuden Volksvertretungen der Länder ihr Stimmrecht auszuüben
verpflichtet sind .

Der SteurrauSschutz deS Reichstages hat beschlossen, die
Steuer für die Uebernahme von Anzeige» bei Zeitungen und
Zeitschriften von der ersten Million Mark des innerhalb eines
Kalender -Vierteljahres vereinnahmten Entgelts auf % b . H.,für die nächste Million auf 1 v . H ., für eine weitere Million
auf 1 )4 v . H . und von darüber hinausgehenden Beträgen auf2 v . H. zu ermäßigen . Gibt ein Steuerpflichtiger mehrere
Zeitungen oder Zeitschriften heraus , so ist für « ine Ermäßigung
jede Zeitung und jede Zeitschrift selbständig zu behandeln.
Diese Aenderung soll rückwirkende Kraft vom 1. Januar ds. IS .
haben.

Aus der Partei
GrünwetterSbach. Kommenden SamStag abend 8 llhr

findet im Gasthaus zum „Adler" eine öftenttiche Wählerver-
sammlung statt. Gen . Stadtrat Jung - Karlsruhe wird über
die Gemeindowahlen sprechen . Es ist Pflicht eines jeden Par¬
teigenossen , für guten Besuch Sorge zu tragen . Auch die Frauen
sind eingeladen ; freie Aussprache .

Durmersheim . Am morgigen Freitag , 17. Nov.. abends 8
Uhr , findet im Gasthaus „zum Hirsch" eine PaPrteiversammlung
statt. Die Tagesordnung lautet : 1. Berichterstattung vom badi¬
schen Parteitag ; Redner Gen. Karle . 2. Vorbereitungen zur
Gemeindewahl. Das Erscheinen aller Genossen zu dieser Ivich -
tigen Versammlung ist dringend nötig.

Rleme badische Chronik
* Pforzheim, 15. Nov . Ter Stadtverwaltung wurden -ugt-

wiesen 100000 „Ä für die AlterShiife von den Herren Ricardo
B f i tz e r und Steinmetz in Madrid , ferner 85 000 Jt für da»
Kinderheim Wimofen und 25 000 Jt für das Altersheim von
Henry Losenblatt in Ncwyork .* Heidelberg, 15 . Nov. Gestohlen wurden von unbekannten
Tätern in der Nacht zum 13 . ds. aus einer Automobilhalle Auto«
mobilüestandteile im Werte von 100 000 M . — In der Nacht zum
14. ds . wurden aus einer verschlossenen Werkstätte ein Treibrie¬
men und andere Gegenstände im Gesamtwerte von 885 000 *
entwendet.

* Mannheim , 15 . Nov . Diebstahl. In einer Villa wurdet
auS einer Schublade Silberwaren im Werte von 74 000 gestohlen.

Mannheim , 13. Nov . Der 40 Jahre alte Kanzleiassistr»»
Wilhelm F l e ck e n st e i n von hier , verheiratet , wurd »
gestern abend von einem Straßenbahnwagen überfahren u>^sofort getötet. Mit Winden mußte der Wagen in die Hob*
gehoben werden, um die Leiche unter dem Wagen hervorzuholen.

Mannheim , 13. Nov . Letzten SamStag verübte ein UnBe*
kannter auf ein« Ladeninhaberin einen Raubüberfall .
Ueberfallene konnte sich zur Wehr setzen und der Täter mutzte
die Flucht ergreifen .* Steinbach ( Amt Bühl) , 15 . Nov. Schwere Bluttat . _

Am
Sonntag abend wurde auf dem Wege zum Bahnhof der 54jähr:ge
ledige Kaufmann R i w e l e aus Ofsenburg von einem jungen
Manne , aus den er in der Dunkelheit stieß, durch eine Anzahl
Messerstiche in Herz und Lunge derart schwer verletzt , daß er am
darauffolgenden Morgen im Spital den Verletzungen erlegen str-
Als Täter wurde der 29 Jahre alte Landwirt Anton H ö l l
hier verhaftet, der die Tat anscheinend aus jugendlichem lieber-
mut verübt hat. Der Erstochene wird als ein ruhiger Mann ge-
schildert . Di« gerichtliche Untersuchung wird Licht in di« “ n‘
zelegenheit bringen.* Bon der Donau , 13. Nov . Zur Zeit werden von dtt>
Händlern die im Lauf des Jahres gesammelten Schnecken aufgek
tauft und dabei fabelhafte Preise bezahlt — für den Doppel¬
zentner bis zu 120 000 M, für ein Stück 15 M.* Ottenheim (Amt Lahr ) . 14 . Nov . Der 79 Jahre alte
Zimmermann Eduard L e u t n e r holte von der Scheune Dtro^herab , fiel aber dabei auf die Tenne und brach das Genick, »r
war sofort tot.* Lindau , 14 . Nov . Ende September gab die hiesige
Habcrbosch beim hiesigen Amt eine Kiste mit wertvollen Ge¬
genständen in vollstäirdig ordnungsgemäßem Zustande zur Ver¬
zollung und Weiterbeförderung an die deutsche Gesandtschaft
nach Japan via Hamburg auf . Als die vorschriftsmäßig m »
Zinkblech auSgelegte und verlötet« >Wte in Hamburg nochma»
untersucht wurde, sielte sich heraus , daß statt des wertvollen
Inhalts nur 12 Mauersteine darin enthalten waren . Der ent¬
standene Schaden soll sich auf 720 000 JC belaufen . .* Lörrach, 4. Nov. Gegen die aus Wittlingen stammende
Maria Läufer ist ein Strafverfahren eingeleitet worden-
weil sie für ein Pfund Butter 1200 M verlangt hat.* Freudenstadt , 14. Nov . Zopfabschneider. Am Soi«rwg
morgen wurde einem Mädchen am Stadtbahnhof von einem
besser gekleideten Herrn der Zopf abgeschnitten. Der Tmer
wurde von einem Landjäger verfolgt, konnte aber nicht wetzt
eingeholt werden.

Eine groteske Steuer . Der Magistrat des mecklenburgischen
Städtchens Waren ist auf den beunruhigenden Einfall gekom¬
men, die Ruhegelegenheiten zu besteuern. Jeder Klubsessel w>r°
in Zukunft mit 200 M, jedes zweite Sofa mit 200 M und jede»
Großvaterstuhl mit 100 M Luxussteuer belegt werden. Da
Warener Magistrat offenbar zwar die Ruhe, aber wenigster»
den Schlaf nicht für einen Luxus ansieht, sind die Betten einsv
weilen unbesteuert geblieben._ _

„Aromakrott“
feinste *

Kaffee *Eiflflexi ^
I>II» ttI » NIIIIN»»» I» INII»IIIIIIUIIII »NIMNIIIIIII «IMMINIIIIIIIMIM» MI »«M »

überall erbßltlich .
Vertreter : Adolf Hausam , Karlsruhe I. B.

Telephon 4709.

hinter Pflug und ScbraubsfocK
Skizzen aus dem Taschenbuch eines Ingenieurs

114 Von Max Lyth
( Fortsetzung »

So rveit war ich mit meinen Träumen gekommen , als wie¬
der ein Eisenbahnwagen sausend heraufgcstiegen kam und dies¬
mal zwei Firsassen mitbvachte , einen Herrn und eine Dame.
Ich richtete gleichgültig mein Feldglas auf das Paar , denn ich
konnte die AuSsteigehalle gerade zwischen zwei Baumwipfeln hin¬
durch sehen . Donner und Doria ! Es war ein älterer Bruder
von Stoß , wenn eS Stotz nicht selbst war. Nein ; es war kein
älterer Bruder ; so ähnlich sehen sich auch Brüder nicht : eS war
Stoß selbst — nur , gleich mir, etwas älter . Ich schrie ihm zu .

Die Veranda auf dem Kahlenberg war wohl noch nie Zeugeeines stürmischeren , fröhlicheren Wiedersehens gewesen . Kein
Wunder , daß wir aufgeregt waren , er, weil es ihm völlig un¬
erwartet kam , ich, weil ich versichern konnte , daß ich fest einer
Viertelstunde fast sehnsüchtig an ihn gedacht habe . waS er füreinen imfamen Schwindel erklärte . Es geht mir meist so , wenn
ich den Leuten die Wahrheit sage . Dannn stellte er mich seiner
Frau vor, einer reizenden, großen, schlanken jungen Dame mit
imnkelblauen Augen, die fast nicht von ihrem Harold loslicßcn,und einem goldenen Haar , dar alles sonnig« Gold der herbst¬
lichen Wälder um uns her erbleichen lieh. Sie waren erst seitvier Tagen auf der Reise. Stoß wollte seiner Ellen auf den ,
Wege nach Venedig und Florenz ; seine eigentliche Vaterstadt
zeigen . „Du . erinnerst dich des Blumenregens am letzten Abend
in der Grünheustraßc ! " erklärte er lachend , als er bemerkte ,wie ich sein junges Glück anstaunte . Ich konnte mich für den
Augenblick irgendwelchen Blumenregens in ganz Manchester
nicht entsinnen . Die liebliche junge Frau war rascher als ich,
schlug ihrem Harold mit dem Sonnenschirm sanft auf den
Kopf und errötete . Nun ging auch mir ein Licht auf .

„Miß Bruce ! " rief ich, während wir uns die Hände schüt¬telten.
„Das war ich ! " sagte sie und wurde noch etwas röter .

_ Von dieser Stunde an sind wir gute Freunde geblieben .Sie schien nach wenigen Minuten anzunehmen, daß ich zurFamilie gehöre , und plauderte drauilos , als ob es für den
Freund ihres Harold keine Geheimnisse gäbe . Dieser war seit
zwölf Jahren sehr viel männlicher, manchmal schien mirS, miteinem solchen Sonnenkind an der Seitt allzu ernst geworden .

Wer weiß : vielleicht kam ich ihm auch so vor. Man mutzte sichwieder ein wenig zusammengewöhnen.
Zunächst wurde die Gegend betrachtet . Stotz erklärte seinerFrau eifrig, was vor uns lag. „Ganz wie vor fünfundzwanzig

Jahren, " meinte er, „als ich mir all dies vvn meiner Mutter
zeigen ließ : die Donau , die Stadt , das Kloster dort drüben, der
Stephansturm , die waldigen Hügel, die Weinberge bis Nutzdorf
hinunter . Es tut doch wohl, Ehth, nach dem Rauch und Nutz
unsrer neuen Heimat !"

Ich nickte . Frau Stvtz griff nach dem Sonnenschirm, um,
ihr Vaterland zu verteidigen.

„Nur eins ist neu und nicht übermäßig schön.
" fuhr er fort ;

„Euer Palast dort unten und der umgekehrt « Blechtrichter , der
die famose Rotunde krönt."

„Wissen Sie , wo er herkommt . Frau Stotz?" fragte ich.
„ Er ist doch wohl hier zusammengenietet worden? " meint»

sie lächelnd .
„Ja ; aber der Gedanke , der Entwurf kommt aus unsrerneuen Heimat, wie sie Harold nennt . Ein Engländer steckt da¬

hinter . Sieht mcms ' S ihm nicht ein wenig an : so geradlinig ;
so furchbar praktisch .

" '
Jetzt wurde der Sonnenschirm gegen mich mobil gemacht .Es tut mir noch heute weh , wenn ich an diese fröhliche Stunde

zurückdenke, in der keinS von uns auch nur ahnte, was später
kommen sollte .

„Sie ist wirklich nicht ganz uninteressant , die Geschichte
dieses Trichters , wenn deine verehrte Gemahlin technische Ge¬
schichten ertragen kann.

" sagte ich zu. Stotz, während er di«
Kuppel mit ihren konzentrischen Ringen und radialen Rippen
durch sein Opernglas betrachtete.

„Das kann sie ! " rief der Gemahl mit einer plötzlichenWärme . „Sie stammt auS der Zunft und könnte sich morgen als
Zivilingenieur niederlassen."

„Es kam so .
" erzählte ich : „Der Plan für daS AuSstellungS -

gebäude stand im allgemeinen fest : die riesige Haupthalle mit
ihren Ouerbauten wie die Rippen eines WalftscheS ; doch fehlte
dem Ganzen ein eigentlicher Mittelbau . Die Oesterreicher
haben Geschmack, daS mutz man ihnen lassen . Sie fühlten, daß
die Sache so zu einförmig auSseben würde, wußten aber nicht,wie dem abzuhelfen wäre . Da kam Scott Ruffel, der bekannte
Zivilingenieur , auf einer Geschäftsreise durch Wien und satz
bei einem kleinen Festmahl zu Ebren der kommenden AuSstel -
l>ing dem künftigen Ausstellungsautokraten . Herrn von Scktvarz-
Senborn gegenüber. Man sprach von der Schwierigkeit. An
einen großen Kuppelbau hatte man wohl schon gedacht ; aber wie

sollte ein solches Werk von der erforderlichen Größe
werden, ohne Millionen zu verschlingen, an denen kein
sluß war ? Während des Gesprächs nahm Scott Rüssel den
reuen Lichtschirm von der benachbarten Lampe, stellte ihn
den Tisch und sagte: „So ! " — Es war ein gewaltig
Lichtschirm und hatte nur eine Papierdick «. Trotzdem ,,steif und fest» wovon Herr von Schwarz und die ganze Dal ^runde eigenhändig mit allen fünf Fingern und nicht "iw
Staunen , denn sie hatten ti ja eigentlich schon vorher
überzeugten. „DaS," erklärte Scott, „macht die kreiSform jrForm in der einen, die radiale in der andern Richtung.
mutz nur zu beobachten wissen, lieber Herr Schwarz!
Sie sich ein Ei an. Er hat keine Rippen und eine p^? '^ 7 j^btSchale und hält alles mögliche aus .

" Für Schwarz stund
das Ei des Kolumbus auf dem Tisch . Am fvlgeiiden Tag 9“
Scott Ruffel den Auftrag in der Tasche, das Ausstellung » .ebände durch feine Idee zu krönen. Und machte sich 01
Arbeit. " tfit„ES sind eben doch geniale Kerl«, Eych ; daS muffen
zugeben! " meinte Stotz nachdenklich. „

„Sie sehen die Welt noch mit natürlichen Augen an, ! ^
ich. meine Brille abreibend, um selbst die Rotunde, von he ^erzählte, besser sehen zu können . „Zu.m Glück für r>>
Geschichte noch nicht ganz zu Ende . Scott Ruffel arl >e>^ t« I ^Pläne aus ; Harkort in Düsseldorf wurde mit der ? uSsU«
beauftragt . Die deutschen Ingenieur « singen an 5-'
und bewiesen , dah die blotze geradlinige Eierschale
stehen könne . ES gab furchtbare Diskussionen. Die ce “ ‘

j
warfen dem Engländer mit Erfolg meterlang« Formeln a
Kopf. Schließlich wurden auch Schwarz und °-vne Leu
sorgt. Man stritt sich um Festtgkeitstheorien, d>« stit de" 5 ^Tagen des Weltbaues schon auf Klärung warten, ob->ieuv
Globus nock) heute zusammenhält." - Ds

„DaS kenn « ich," unterbrach mich Stotz ^E ^ » ,„ ,nelNglaubst, du habest alles klipp und klar aus deinen o
herau»gearbeitet. Und mit eineinmal merkst du, datz °a» ^
aus einem kleinen Jrttimm ausgebaut ist und alle» un ,(t
zusammenbricht. Die Annahme der Lage der neutralen
in einem brechenden Balken zum Beispiel —"

„ i>tral<
„Bitte , Harold.» fiel seine Frau ein. „iah dein« n ^

Faser heute ruhen . Sie wissen nicht, Herr Eych. tme u
neutrale Faser seit Jahren das Herz schwer macbt . Er
neue Theorie hierüber, di« rhu Tag und Nacht “
Namentiicb nachts !"

(Fortsetzung folgt.)
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Zu den badischen ticmeindewablenMWse für die Bednnnng
Beierlheim und M

Ile Gemeinde nls Meltgeierin
??on © cii . Stadtvcrordn . Stark Böhringer (Karlsruhe )

Ec, veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse stellen der

hat !>!- r Gemeinde dazu sehr viele Aufgaben zugewiesen,
Bewältigung ein zahlreiches und gut geschultes Personal

oIa Arbeitgeberin sehr schwere Aufgaben. Die Lei -
Äaal " ®cmc ' , l^e tollen nicht verringert werden Der
deren
*cirf^ Crt

- Der Aufwand für dieses Persönal
'
hät eine Höhe er -

^ Ee zwar keineswegs dem Goldwert des Personalauf -
von 1914 entspricht, aber immerhin geeignet ist, den

Meindcvertretern und der Gemeindeverwaltung große Sor -
®e[fc

°U *>'}re ' ?eu - Die Gemeinden wissen oft nicht , wo sie das
, hernehmen sollen, um ihre Arbeitnehmer zeitgemäß zu‘ - - - * ' " “ ' - -

jj , uiil . UCUCUUltl UUCL ÜIC IHUl uec \an :mtuiut : AU iei =
,

j
>i-cn Arbeit mangelt. Es wird ke .nen Arbeiter , Angestell-oder Beamten geben , der verlangt , von der Gemeinde cnt=

itei
1 werden, ohne die entsprechenden Arbeitswerte gelei-

dcrd
Zu hoben . Auf die zu leistende Arbeit wird nicht verzichteton können , ohne das Gemeinschaftsleben der Vollsgenos-

Vj . au schädigen . Am ehesten scheint die Aenderung der Ar-
x. -'Mchhodc bei den Gemeinden eine Ersparnis an Arbeits-

zu verivrecben. Der Deutkcke Städtetaa als Grakaraa »y-, Zu versprechen . Der Deutsche Städtetag als Großorga," ^ ^r Städte hat sich wiederholt mit diesen Fragen be-
^ ltigt . <xr hoi sehr brauchbare Richtlinien über die Verein -

Verbesserung, Beschleunigung und Verbilligung des
^

'
^ ltsverkehrS der Stadt herausgegeben . Bei vernünftiger"Wendung dieser Richtlinien ließe sich zweifellos eine Erspar -

an Arbeitskräften erzielen ; es müßte aber auch mancher
$Bi* r Unk

. ^ hr lieb gewonnener Zopf abgeschnitten werden.
r^

'Atig für den Erfolg ist die Frage , wer diesen Zopf abzu-
^ "eiden hat . Wird diese Frage nicht glücklich gelöst , so besteht
iiT .lUöhte Gefahr , daß anstelle des zu beseitigenden kleinen
Stil ?* ein solcher mit den Dimensioneil eines Strohwischs ge-

wird.
j, . ^ ehr lehrreich für die Städte ist in dieser Hinsicht die Un -
. ii»

tvieviel Stoff und Kraft in den letzten 10 Jahren
Interesse der Vereinfachung der Berioaltung " verschwendet

de « bat die eine Stelle zentralisiert , die andere reißt
diel

^ trieb auseinander , die eine sieht ihr Heil in möglichst
tor ’r2 deinen selbständigen Stellen , die andere in einer dikta »^ ichen Einzelgewalt . Die eine Stelle läßt in der Bewälti -
MT der Arbeit jede Faustregel gelten, die andere druckt Bro-
jM ' u über ihre Zentralisierung mit ins Einzelne gehenden
^Mchriften über den Vollzug der Arbeit , die aber nur den
btr 'H Vorteil haben, dem Buchdruckgewerbe . einen Verdienst zu

!baffen, um dann aber zentnerweise als Makulatur im Win-
ätzend einer Registratur einer besseren Verwendung cntge-^ Nzuschlummern .
Alle diese Versuche haben eines gemeinsam : die feldwebel-

Beaufsichtigung der Arbeitskräfte . Oberster Grundsatz
Arbeitsmethode ist die Form — und wenn diese vorschrifts-

ttidi ausfällt , kommt es auf den Inhalt weniger oder garan . Einer der schlimmsten Auswüchse dieser Art ist ge-
^ / 'saeichnet durch zahlreiche rote und grüne Striche . Diese

tiche werden unter Rechnungen und Anweisungen gezogen ,
^ barzutun , daß richtig addiert und der Form genügt ist.
ttiin -r Vorwurf , der gegenüber der kameralistischen Rech-
^

" i^ hührung erhoben wird, richtet sich iw Wirklichkeit nicht ge -
tzj

" h,e Güte und Brauchbarkeit dieses Systems , sondern gegen"crzopfte Behandlung der Rechnungen,
vw » ^ hier nicht der Platz , Vorschläge zur Verbesserung zu

^an*)c^ f' th heute nur um die Kennzeichnung des
Die Gemeinden werden in dem Bestreben, ihre Arbeit»,

zu ändern , die tatkräftige Unterstützung ihrer Beamten
l>*rf Angestellten finden. Sie dürfen aber nicht in den Fehler
ŝ zlOllen, die Neuordnung der Arbeitsmethode einzelnen Per -

zu überlassen, die auf diesem Gebiet schon seit Jahren
die ^ oifellosem Mißerfolg gearbeitet haben. Auch dürfen sich
dj^ omeinden nicht von irgend einem außerhalb des Gemcinde-
der » stehenden Allerweltsbesserwisscr in dieser Neuordnung
xiz Arbeitsmethode beeinflussen lassen . Es gehört mehr dazu,
fx. . Redegewandtheit oder Bherrschung der Form , die überlie-
» lt« Arbeitsmethode zu ändern . Wer andren «inen Meister." öeigen will , muß ihn selbst beherrschen ,
he», Gemeinden müssen ihre« Arbeitskräften in weitgehend.Ratze da« MitbcstimmnngSrrcht einräumen . Die Arbeits -

S ‘ Gemeinde wird dann zur Gemeinde selbst Vertrauen
können . Dieses Vertrauen ist bis jetzt nicht in dem

vorhanden , der ein gedeihliches Zusammenarbeiten
lieb « svird . Dak ist zu bedauern . Aber, wenn der Beamte

die Versuche , den Einfluß der Tienststellenausschüsse
di^ ^ichxlten sich häufen , wenn er ferner die Wahrnehmung
stenl

' ' Mi in dem Augenblicke seiner Wahl in einen Dienst -
lv^ chxusschvß sich bei ihm Fehler herausstelle » , die seine Ver-
dkj in euiem Betrieb erfordern , so schwindet auch der Rest

soertrauenS, das schäm« Worte in ihm geweckt haben,
h^ . ^ xr Dienst in der Gemeinde ist schwer und verantwor -
hblen ^ Die Leistungen der Gemeinde werden steigen oder

nachdem die Arbeit sachverständig und weise geleitet
Dx. ^

" alb auch mit Freude geleistet wird , oder den Kuren von
hix

'
^ xnbarts Nachfolgern ausgeliefcrt ist. Zugegeben sei, daß
Kenntnis dieser Fälle schwor ist.

die Gemeind« den Menschen im Beamten zum Worte
4!c>', ' 'oird sie n .anches erfahren , was die Arbeitsleitung und

vcrlwssert . Sie muß aber auch zum Beamten das
sie haben , das sie von ihm verlangt . Dann erleichtert^ ihre Aufgabe als Arbeitgeberin .

Die ZenirnmlSnmer
(Oder die Geheimnisse des Telefons)

on «in«« Leser unserer Zeitung wird uns geschrieben :
n, geehrte Schriftleitung ! Ich hätte mich wirklich nicht

Viahlkamps eingemischt und gehöre sonst nicht zu den
^ ob

' Drommel auf den Markt ziehen. Nachdem
^ xcht ^ von einem Bekannten daraus aufmerksam ge»
^ xhlk bin, in welcher Weise der „Bad. Beobachter " den
|U ei» führt, konnte ich eS nicht mehr über mich bringen.

Erlebnis , das ich vor wenigen Tagen erst hatte, zu
kä 'ulbe

" ' ^ et "* aö - Beobachter " greift in seinen Zeilen den
Stadtrat Schwerdt in einer Weise an , die e,nen

Seit Un _
8en Menschen ohne weiteres in Gegensatz zu dieser

toie Jio*
'Etzt. Wenn man aber solche Dinge wahrnehmen muß.

^
ugen

' tDQ§ 'ch Ihnen jetzt schildere , dann müßten einem ja
(tun, Dhren voll Sand geworfen sein , sollte man Zen-
^ft»nnt ^ hatte vor wenigen Tagen im Auftrag« « jneS

ü>egen einer Fürforgeangelegeicheit beim Badischen
" nden

'
Ü' üorium, dessen Leitung bekanntlich in ZentrumS-

hrq. - eine Anfrage zu stellen , und wollte dies telephonisch
hl sich . jedoch scheinbar mit dem gewünschten Beamten nicht

kbunden werden und mußte mit dem Hörer am Ohr

kurze Zeit warten . Da konnte ich nun , scheinbar infolge falscher
Verbindung , folgendes Gespräch hören : „ .Hier T .

"
(Name und

Dienstbezeichnung eines hohen Ministerialbeamten wurden ge¬nannt .) Auf der anderen Seite meldete sich der katholische Stadt¬
pfarrer B. aus einein Vorort von Karlsruhe und empfahl einen
Herrn H. (Namen lvurden voll ausgenamit und stehen samt
Adressen der Betreffenden veröffentlichungsbereit) zur Anstellung
im Justizministerium sehr dringend mit dem ausdrücklichen -Hin¬
weis, daß er dessen berufliche Leistungen zwar nicht kenne , daß
H . aber deshalb besonders zu einpfehlen sei, weil er , obwohl Pro¬
testant, dennoch die katholische Kirche besuche und gelegentlich der
letzten Mission am Orte die seinerzeitige protestantische Trauung
wieder gut gemacht habe . H . führe ein einfaches, gut christliches
Familienleben und sei auch deshalb arigelegentlichst zu emp-
pfehlen .

Zur Ehre des hohen Beamten , der wie eingcnigs erwähnt, der
Zentrumspartei angehört, sei gesagt, daß sich derselbe in der
Antivort weder ablehnend noch zustimmend verhielt und offenbar
bemüht war , dieses ihm sehr peinliche Telephongespräch nach
einigen vertröstenden Worten an Herrn Stadtpfarver B . abzu¬
brechen . Ob die Empfehlung des Herrn Statztpsarrers trotzdem
ihre Wirkung tut, wird man ja abloarten können und mn Re¬
sultat bemerken . Ich teile Ihnen dies nut , trotzdem mich beim
Anhören dieser Geschichte ein heftiger Ekel über solche Metho¬
den packte und ich ursprünglich beschlossen hatte, nach Rücksprache
mit einigen Bekannntcn im übrigen über die Sache zu schweigen.
Nun ich aber sehe, in welcher Weise der „Bad . Beobachter " han¬
delt , übgergebe ich Ihnen , sehr geehrter Schriftleiter , den Vor¬
gang zur Veröffentlichung.

"
Wir übergeben di« Sache hiermit der Oeffentlichkeit. Herr

Stadtrat Kühn vom Zentrum , wenn Sie sich von Ihrem Schrecken
erholt haben und noch einmal ein Tänzchen wagen wollen , sind
wir bereit , Ihnen weiter aufzuspielen. Ob aber die L«itnng der
Zentrumspartei geneigt ist, einen Eiertänzer von Ihrer mige-
schickten Art, dessen Vorführungen solche Noten im Orchester er¬
tönen machen, zu toeiterer Blainage auf die Bühne zu lassen
dürste doch recht fraglich erscheinen . Vielleicht aber ist in einer
der nächsten Nummern des „Bad. Beobachters" ausnahmstveise
ein Bericht über die Zentrumsvorstandssitzung, in der diese Dinge
genauer besprochen locrden, zu lesen.

RkMnllonlmng im W«hnnn ?«mesen
Bekanntlich ist die Tubertulose zur Zeit die verbreitetste

und gefährlichste proletarische .Krankheit. Vor dem Kriege war
sie andauernd im Rückgang , der „ frisch -fröhliche " Krieg aber
hat ihr einen n'enen nie dagewesenen Aufschwung gebracht . Das
Elend des Krieges wirkt so noch lange im Vo-lie nach .

Besonders begünstigt wird diese Striegssolge durch die bür¬
gerliche Wohnungspolitik, die im schroffsten Gegensätze zu allen
sozialdemokratische » Forderungen seit Jahrzehnten nur die In¬
teressen der

^ Hausagrarier vertrat . Hätte man dainalS, als
eine hygienische moderne Bauentwicklung möglich war , in un¬
serem Sinne gehandelt, dann würden die traurige » Wohnungs¬
verhältnisse heute nicht in so schliuimer Weise auf den Verlausder Kriegsseuche cinwirken. Aber wir waren damals „ Ideo¬
logen"

, die nicht mit den tatsächlichen Verhältnissen rechneten,die die finanzielle Seite der 'Sache nicht berücksichtigten . Man
durste ja kein Geld ausgcben . Man hatte es ja für den Krieg
so rwtwendig, für den Krieg, der dann die Milliardenwcrte ver¬
nichtete .

Schon vor dem Kriege wiesen die Proletarierhäuser in den
größeren Städten (nicht nur in den Großstädten ) eine Tuber ,
knlosesterblichkeit von 28 bis 49 Todesfällen in 19 Jahren auf !
Jedes Proletarierhaus verlangte also als Folge dieser bürger¬
lichen Wohnungspolitik durchschnittlich 2 Opfer im Jahre ! In
welch verheerender Weise müssen die WohnungSverhältnsise da
heute auf das proletarische Volk eiuwirken ! Mit den Zahlen
heraus !

Und dann : nieder mit den Mietskasernen , sobald der Bau¬
markt dazu nur eben die Möglichkeit bietet ! r>,r allem fortmit den alten Proletaricrhäuscrn einer überwundenen Zeit !
Die Feststellungen vor dem Kriege haben ergeben, daß der
Tuberkulosetod immer in denselben Häuserreihen wütete . Nur
schalteten vo» Zeit zu Zeit einige Häuser aus . Und welche ?
Die niedcrgerissenen die den neuen , hygienischen Wohnhäuser»
Platz gemacht haben!

DaS sind Tatsachen, Feststellungen der statistischen Wissen¬
schaft , die wahrhaftig zum revolutionären Denken zwingen soll¬ten, zu einer von Grund auf neuen Wohnungspolitik. Da helfenkeine Reförmchen. Nur die Entwicklung zum Sozialismus bringt
durchgreifenden Erfolg.

Ml ! derhnld stzinlbkmlikliüsch

Bebauung des Geländes zwischen Beiertheim und Siemens »
straße einerseits und zwischen Alb und Albuferstratze anderseits .D : e Stadt Karlsruhe ist zum größten Teil im Besitze obige « '
Geländes . Da die spätere Albuferstraße , oder wie sie wenig»!
stcns jetzt benannt wird, in ihrem Rohzustände fertiggestellt ist»
auch mit Entlastungskanal versehen ist, so möchte ich zur späte¬
ren Bebauung folgendes Vorschlägen : Von der Alb nördlich ein
genügend breiter Streifen mit Spaziergängerwegen und A,r°
lagen. Alsdann Gemüsegärten , welche gegen die Anlagen durch
Einfriedigung abgeschlossen wären , also schon zum eigentlichem
Baugelände gehören würden , anschließend daran Häuser , wie.
es die Gartenstädte Grünwinkel und Rüppurr haben . Nachder Straße zu kleinere Blumengärten . Solche hätten wenig¬
stens Morgensonne . Für die nördliche Seite , deren Grund¬
besitz allerdings in privatem Eigentum ist, würde ich geschloffene
Bauweise Vorschlägen . Dies von mir vorgeschlagene Projektirürdc nach Süden zu gewissermaßen abgeftaffelt verlaufen und
mit der an.f südlicher Bulacher Geinarkung begonnenen Bau¬
weise einigennatzen harmonisch ausklingen . Bei der spätere«
Eingemeindung von Bulach zu Karlsruhe wäre dann auch ge¬
wissermaßen ein Ausgleich geschaften , wo der rein länoliche
Charakter mifhört und das eigentliche Großstadtbild anfängt .

W . R.

Der Seien der freien Wirlschnst!
Wer hat die Lebensmittel so in die

Höhe gejagt ?
Die kapitalistischen Parteien versuchen auch bei den Ge-

mvindewahlen die Aufmerksamkeit des Volkes wiedgr einmal vo »
ihren eigenen Sünden abzulenken.

Für den schamlosen Wucher , den sie unter der Parale
der freien Wirtschaft

mit Lebensmitteln und Bedarfsartikeln treiben , versuchen sieden Sozialismus verantwortlich z» machen . Die Methode ist
ebenso verblüffend wie einfach und raftiniert geniein, wie bei
der Reichstagswahl 1920, als es sich um die Aufhebung der
Zwangswirtschaft handelte, die für Brot , Zucker , Kartoffelnund Milch den Preis noch auf einer mäßigen Höhe hielt.

Herrliche Zeiten versprachen die Bürgerlichen,
wenn nur erst die Znxmgswirtschast gefallen sei.

Und wie sind heute die Preise , nachdem nach de.mWillen der Bürgerlichen die Zwangswirtschaft ans¬
gehoben ist und die freie Wirtschaft regiert '?

Das 1500 Olramm-Bror kostet 80 M , das Pfund Kartoffeln
8—7 .« , das Liter Milch bald 100 . « , Fett 1000—1200 .« ,Butter 1200

Wähler und Wülilerinnen ! Ist hieran der Sozialismus
schuld ? Oder ist es nicht vielmehr der durch die freie Wirtschaft
anSgelöstc Wuchcrgeist , die Habgier irnd die Profitfncht , die
Euch dies Elend gebracht habe » ? Sind dies nicht die Begleit¬
erscheinungen der bürgerlich-kavitalistischen Wirtschaft?

Diese bürgerlich- kapitalistische Wirtschaft muß deshalb be¬
seitigt werden, wenn das Elend ein Ende haben soll . Keine
Stimme darf ein Vertreter der bürgerlich- kapitalistische » Wirt¬
schaftsordnung erhalten . Das leidende, darbende Volk wählt
am 19. November nur
Die Liste der Vereinigten fozialdemo-

kratischen Partei
Unser Stadtgarten . In dein Artikel des Genoffei « A. Scki

über den Stadtgarten in Nr . 264 vom S >imstag befindet sicheine irrtümliche Mitteilung . Gen . A . Sck>. schrieb dort, daß es
das besondere Verdienst des Ge» . K a l n b a ch gewesen sei , daß
das Privileg der wohlhabenden Klassen durchbrochen und der
Stadtgarten der Allgemeinheit zugänglich gemacht wurde . Wie
wir nun in der „Chronik der Stadt Karlsruhe für daS ^ Jahr
4890 " lesen , beschloß seinerzeit der Stadrrat auf Antrag der
Stadtgartenkommission , einer Anregung des Stadtverordneten
Volderauer entsprechend , am ersten Sonntag eines jeden
Monats bis 12 Uhr vormittags den Stadtgarten gegeir ein er¬
mäßigtes Eintrittsgeld von 10 F für die Person bezw . 6
für Sünder zu öffnen. Das erstemal geschah dies am 6. Juli .
Es konzertierte dabei von VA2 bis Vl-l Uhr die Schülerkapelle ;
der Garten wurde an diesem Vormittag von inehr als 2000
Personen besucht . DaS Verdienst um die billigen. Eintritts¬
preise fällt also unscrm Gen. Volderauer zu .

Berghausen . Die letzten Sonntag im hiesigen Rathaus¬
saal abgehaltene W ä h l e r v e r s a ui in l u n g mit dem Ge-,
nossen Koch ans Siarlöruhe als Referenten hatte leider einen
mäßigen Besuch anfzuweisen. Genosse Koch ging in seinem;
instruktiven Vortrag auf die Bedeutung der Gcmeindetvahlen
für die Arbeiterschaft deS näheren ei » . Hoffentlich l>efolgen die
anivesenden Wähler und Wählerinnen die gehörten Worte und
geben den sozialdemokratisch .'» Stimmzettel ab. An der Dis¬
kussion beteiligten drei K o in m n n i st e n , denen Genosse Koch,
in sachlicher Weise erwiderte ; auch hier erntete der Referent den
tvohlverdienten Beifall für seine intercssaiitcn Ausfüihvunge«.

Pfui Teufel, wie schön ! - Da kann man eine prächtige Wahlparole daraus machen!

Dos Mdtische
„flmmierbüd"

mrnzm : WIE
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pus oer sraor
* Karlsruhe , 16. November

Weschichtskaicndcr
16 . Nov. 1848 Der demokratische Stadttommandant vonWien, Messenhauser, standrechtlich erschossen. — 1890 Gründungder Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands. —

1897 PDer Kultuchistoriker W . H. Riehl in München.

Karlsruher Parteinachrichten
Flugblätter und Wahlmaterial

werden im Lause des morgigen Tages den einzelnen Bezirken
zugeführt. Die Vororte mögen es in der Expedition deS
«BolkSfrennd " abholen .

Achtung ! Betriebsräte und Vertrauensleute der
Vereinigten Sozialdem . Partei !

Heute abend 5 Uhr findet im »Elefanten " eine Bersamm-
tung für die Betriebsräte und Vertrauensleute der sozialdem .Partei statt . Pflicht eines jeden der V .S .P .D . angchärenden
Betriebsrates und BertrauenSmanns ist eS, in der Versamm¬
lung zu erscheinen . Bleibe keiner zurück !

Die Bibliothek deS sozialdem. BrreiuS istjedenFreitaggeöffnet. Die Bücherabgabe findet von %5—% 6 Uhr in der
Volksbuchhandlung, Adlerstr. 16, stall. Genossen und Ge>
riofiinneu benützt recht eifrig die Büchereil

Jetzt gttts
An die Arbeit , Genossen ! Hunderte von Helfern wer

den zur Verbreitung der Flugblätter am Samstag abend
sowie zur Mitarbeit am Wahltag selbst gebraucht . Es darf
keinen Genossen geben, der hier abseits steht , hier können
alle mithrlfeu , ob Kops, oder Handarbeiter . Bei der
Wahlarbeit zeigt sich erst recht, daß die soizalistische Ueber
zrugung wirklich vorhanden ist. Wir sind eine Partei der
Gleichheit , wo jedes Mitglied die gleichen Rechte, aber auch
die gleichen Pflichten hat. Arbeit adelt, auch Wahlarbeit
für die Partei ! Kein überzeugter Sozialdemokrat kann sich
der Wahlarbeit enthalten , Schande jeder Drückebergerei ,
auch derjenigen an der Wahlarbeit . Jedem , dem die Par
tei am Herzen liegt und die gewaltige Bedeutung der
Wahlentscheidung klar geworden ist, must mit Hand arv
legen , um die Fülle der Arbeit zu erledigen. Jedes Par
teimitglied muß wissen , was auf dem Spiele steht, deshalb
Genossen und Genossinnen, findet Erich in den Bezirken ,
wo Ihr wohnt, ein. ^

Heraus zur Wühlarbeit !
DaS schwarze Wahlorchester im St . Joses ? ha«S

Zu einer F rauender sammlung mit musikali¬
schen Darbietungen hatte die Z e n t r n m S p a r t e » auf
Dienstag abend in daS St . Josefshau» eingeladen. Ein So¬
listentrio, bestehend aus Frl . Stadlv . Müller (Klarinette ),Stadw . Peter (Blechtrompeter) und Stadtrat Kühn (Posannenbläser ), hatte die ZentrumSmusil den Zuhörern in die
Ohren tönen lassen . Dieselbe Disharmonie , wie sie beim gleichzeitigen Spielen aller 3 Instrumente zum Vorschein kommt, «nt-
steht auch beim Vergleich ihrer Vorträge mit der Wahrheit .Daran ändert auch die Tatsache nichts , daß die Devise de§ Zen¬trums bekanntlich «Mit Gott für Wahrheit, Freiheit und Recht"lautet , aber in Wirklichkeit vielfach das geflügelte Wort des Zen-
trumsmanneS Siegel gilt, das er unter Bezugnahme auf einen
gewissen Teil seiner Parteigenossen prägte : «Sie lügen wie die
Teufel und schwindeln aus Prinzip . " ES ist zwar schon langeher , daß dieser Wahrheitsspruch zum erstenmal getan wurde, aberer trifft heute noch zu. Das bewies die eingangs erwähnte
Fvauenversammlung , wo von den Zentrumsmusikanten alle

.Schuld an verschiedenen unliebsamen Begleiterscheinungen tm
Ganeindewesen , die in der allgemeinen mißlichen politischenLage liegen, den Sozzen in die Schuhe geschoben wurde. Natür¬
lich wurde daS Familienbad als Hauptschlager in höchstenTönen verdammt und dessen Errichtung aufs Konto der Sozial¬demokratie gebucht, trotzdem wahrheitsgemäß die Einführungeines FamilienbadeS eine Stadtratsvorlage war und
vom demokratischen Bürgermeister Dr . Horst man n be¬
gründet wurde . Da» verschweig: die schwarze .Wahrbeits"-
gefellschaft absichtlich

Als Blechtrompeter tat sich besonders Herr Stadw . Peter
hervor . Nach seinen Darlegungen ist am Defizit der Stra¬
ßenbahn die Sozialdemokratie schuld, die Sparmaßnahmen
verhindere» weiterhin der Achtstundentag der Straßenbah¬ner . Ziemlich dicke» Blech war seine Behauptung , daß die So¬
zialdemokratie GaS-, Wasser« und Elektrizitätswerke mit der
Straßenbahn ist einen Topf werfen wolle , wodurch dann die
Hausfrauen durch erhöhte GaSvreise daS Defizit der Straßen¬
bahn decken sollen . — Man sieht , Herr Peter versteht die Psycheder Frauen , er weiß, daß er mit solchem Unsinn — und ein
solcher ist seine Schlußfolgerung — die Hausfrauen am bestenüber die Tatsache hinwegtäuschen kann, daß durch die Politik der
Zentrumspartei der B r o t p r e i s so hoch ist und der Fl e i s ch-
topf immer weniger in Anspruch genommen werden kann.

Weiterhin wurde den anwesenden Frauen in den schmei-
chelndsten Tönen vorgespielt , daß sie nur wählen sollen , denn
die Stimmabgabe für das Zentrum sei auch ein Stück Re¬
ligion ! ! Die Frauen wurden sodann noch aufgefordert, den
«Bad . Beobachter " zu abonnieren und die Männer dementspre¬
chend zu beinflusien.

E» waren also falsche, erbärmliche Töne , di« die Frauen
»on dem schwarzen Wahlorchester zu hören bekamen , sodaß eS
beinahe allen schwarz vor den Augen wurde. Wir bedauern mit
der Uebcrmittjerin de» Berichts über den Verlauf der musikali¬
schen Wahlversammlung» daß eS gerade Arbeiterfrauen
waren, die hauptsächlich als Zuhörerinnen in Betracht kamen und
diese schwarze Wau -Wau -Mufik über die Sozialdemokratie an¬
hörten. i

Verzögerung der Auszahlung der Gehaltszulage «
bei der Stadt

Aus Kreisen der städt . Beamten wird un» geschrieben :
Nachdem der BürgerauSschuh die neuen Bezüge der städt . Be¬
amten und Angestellten genehmigt hat, sollte man annehmen,
daß dieselben auch ausbezahlt würden. Dem ist aber nicht so.
Nicht einmal die Nachzahlung für Oktober ist restlos erfolgt,während man für die Novemberzulage überhaupt noch nichts
steht und hört.

Außerdem ist e» unter den heutigen Verhältnissen ein
unhaltbarer Zustand, daß den AushilfSangestellten ihre ver¬
dienten Gehälter erst nach Ablauf eines vollen Monats aus -
ibezählt werden. Der Arbeiter erhält mit Recht jede Woche

"Donnerstag de« iv. November 1822
_ ®eitej_ -

Beamte die ihnen rechtmäßig zustehenden Bezüge, weshalb nässe im Smngcbie :. Er foroerte zuin Kampf gegen die
die Stadwerwaltung dringend ersucht wird, dieselben nicht zum scyulouige uneben Versailler Vertrag aus . Mit dem Mah "
Schaden der Betroffenen zurückzuhalten. zu: Einigkeit sch' oß Redner seine mit großem Beifall aufgeno

St . Büro .' ratismnS > -ncn .-n Ausführungen — Den Abschluß des Abends bildete ew

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbllebene», Gauleitung Baden, schreibt uns :

Es ist eine bittere Notwendigkeit , die Oeffentlich-eit über
einige Fälle zu unterrichten , die nicht angetan sind, den Dank
des Vaterlandes bei den Kriegsbeschädigten zum Ausdruck zu
bringen. Wie einzelne Stellen noch im heutigen Staat arbei¬
ten, daS zeige folgendes: Ein Kriegsbeschädigter erhielt un
Januar ds. Js . von einem Verivandtcn in Amerika 1060 —
tausend — Zigaretten als Liebesgabe übersandt. Er wurde
vom Landessinanzami aufgcfovdert, 10 665 JL — Zehntausen-
sechShundertsünfundsechzig Mark — Zoll für diese Zigaretten
einzubezcchlen . Natürlich war es dem Kriegsbeschädigten nicht
möglich, diese hohe Summe an Zoll zu entrichten und teilte er
die? dem L .F . mit. K . H . bekam er die Antwort» daß der
Zoll nicht erlassen werden könne, er soll vielmehr eine Erkärung
abgeben, ob die Zigaretten vernichtet werden sollen , oder ob er
diese geschenkiveise dem L .F . überläßt zur Verteilung an Kriegs¬
beschädigte, die sich in Lazaretten befinden. Daraufhin schriebder Kriegsbeschädigte wieder zurück, daß er die Zigaretten dem
Reichsbund der Kriegsbeschädigten etc. geschenstveise über¬
lasse, damit dieser die Verteilung der Zigaretten an Schwer¬
kriegsbeschädigte vornimmt. Dieser Bitte ist man nicht nachge¬
kommen , sondern das L .F . bsharrt darauf , entweder die Ziga¬retten zu vernichten , oder die V 'erteilung selbst vor¬
zunehmen. In einem anderen Falle hat ein Kriegsbeschädigter,der über 1 Jahr vollstnädig erwerbsunfähig war und heute noch
wesentlich «rwerbÄbefchränkt ist , ebenfalls von Amerika 600
(stramm Tabak zugesandt bekommen und soll hierfür 1460 M
Goldzoll entrichten, andernfalls würde der Tabak vernichte t
werden. So etwas grenzt ans Unglaubliche . Wir müssen fragen ,ist es nicht möglich, hier bei den Aermsten der Armen eine Aus¬
nahme zu machen , anstatt an eine Vernichtung heranzutreten .Wie mancher Schwerkriegsbeschädigter, der durch die erbärmliche
Rentenversorgung heute zum Hungern verurteilt ist , würde froh
sein , eine Pfeife rauchen zu können , um über den Hunger und
scher seine , trostlose Lage besser hinwegzukommen .Wir fragen hiermit das L .F . , was eS nunmehr in vor¬
stehenden beiden Fällen zu tun gehenkt und sieht die GauleitnngBaden deS ReichÄundeS der Kriegsbeschädigten etc. einer Er¬
klärung entgegen .

menen Ausführungen
fröhlicher Tänzchcn .

* Mindcrbcmitteltensürsorgc. Die nachstehend gcnamrttv
Stellen sind ermächtigt Gesuche von hilfsbedürftigen Perjv ^um Gewährung von Essen zum verbilligten Preise aus
Volksküche, sowie zum verbilligten Bezüge von Naturalien m
Brennstoffen entgegenzunehmen, Anweisungen hierfür^

ausznl
len und dies an das Fürsorgeamt weilerznieiten : die Sekreiarr .
der hiesigen GewerkschaftSverbände : Allg . Deutscher GLM
schaflsbund, Stefanienstraße 74 ; Deutscher Gewerkschaft ^ ^ !
Kaiserstraße 168 ; Deutscher Gewerkschastsring, Kaiserstraße »
ferner : die Geschäftsstelle des Kleinrentnerbnndes , Blumenstr.

Städtische Festhallekonzerte. Für Sonntag , 19. Niwembê
ist „Ein Pfälzer Nachmittag" vorgesehen . Er weist Anklageden mit so großem Erfolge durchgeführten „Alemannischst
zischen Sonntag " auf . Namhafte pfälzische Künstler
hierbei Mitwirken. Lina Sommer , die unermüdliche
derin des Pfälzer Humors , hat in freundlicher Weise einen -v
spruch zur Einführung in den Nachmittag gedichtet . An v
hiesigen Publikum liegt es, durch regen Besuch dieses W 1 ’ .
Nachmittag» seiner Sympathie für die bedrängten und schwer udenden pfälzischen Brüder und Schwestern erneut Ausdrua o
zu verleihen.

GewandhauSquarictt . Heute Donnerstag findet das dn ^
Kammermusikonzert der Firma Kurt N e u f e l d t statt.
Gewandhausquartett auS Leipzig, von früheren Kammerwu>
abenden her als eine der hervorragensten VereiinguM „
Deutschlands bekannt hat dieses Mal ein Programm geway
das der Eigenart dieser Künstler besonders entspricht.

Sepp Summer , durch seine vorjährigen beiden 2i«>
ab ende als bedeutender Sänger zur Laute auch in Karlsr
bestens eingeführt , wird morgen Freitag , den 17. Novem
dieses Mal im Eintrachtssaale seinen dritten Karlsrum
Lautenabend geben. Kartenansgabe bei Kurt Rens et
Waldstraße 39.

p. Selbstmordversuch. Vermutlich infolge nervöser
krankung »ahm gestern abend ein lediger Architekt von wer
einer hiesigen Wirtschaft ein giftiges Salz ein. Er wurde m
telft Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus verbracht

Der letzte Appell
der sozialdemokratischen Wählerschaftfinde ' morgen Freitag

abend 8 tthr im geheizten großen Saale der Festhalle
statt. Oberbürg rmeistcr und RcichStagSabgeordneter

Pb . Seheidematui
„ au» Kassel wird über „ Die bevorstehenden

Gemeindewahlen " sprechen. DieVeria,,m -
lung mi ß eine gewaltige Kundgebung

für die Sozialdemokratie iveib n.
Der Referent erfreut sich der denl-

bai größten Populärii ät, s . inen
Worten zu lau ' chen darf sich

kein Angehöriger d >s
arbeitenden Vol .eS

entgehen lassen,
deshalb

Mssssn lrsrsus
Arbeucr -Sänper -Kartell

Am Freitag , den 10 . ds. Mts .» fand im «Goldenen Adler'eine gemeinsame Versammlung des A .S .K . und der VcreinSvor
stände statt, welche gut besucht war . Das Thema lautet« : „Weg -und Ziele de» Arbeiter- SängrrkartrllS ". Der Vortragende,Sangesgenosse B lanke von der „Typographia"

, verstand es in
ausgezeichneter Weise , die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken
Sg . Blanke hat auf die Notwendigkeit und den Ausbau desA .S .K. hingewiesen , es dürfte keine Gleichgültigkeit Platz gretten,wir hätten allen Grund , uns immer mehr zusammen zu schließen. Die Disharmonie unter den Vereinen müßte verschwin¬den , die Vereine müßten sich gegenseitig nach Möglichkeit unter
stützen. Es müssen Tendenzchöre als Pftichtchöre gelernt werden, damit das A .S .K ., wenn es zu einem bestimmten Anlaßgerufen wird, mit Eriolg austrelen kann. In der Aussprachewurde begrüßt, daß die Kartelleirung den Vortrag halten lretz

p . Festgenommen. Ern Kaufmann von hier , der von
we.

der
bau wegen Diebstahls von Stoffen .

von 15 000 Jt und Unterschlagung von 7000 Jt gesucht
Kriminalpolizei Landau

ein wegen Einbruchdiebstahls vorbestrafter Taglöhner von wj“senberg, in dessen Besitz Metalle gefunden wurden , über
Herkunft er sich nicht ausweisen konnte, sowie ein vom AM
anwalt aiserslautern wogen Diebstahls ausgeschriebener FUy
knocht aus Kaiserslautern .

Valuta -Bericht vom 18 . November
Die Mark notierte heute in der Schtveiz ca. 0.07% £ t8.

zahlnng Holland notierte etwa 2960 Jt per holl. Gnld . ;
notierte etwa 1370 M per schw . Fr . ; England notierte e""“
33 650 Ji per Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte etwa 492.50 f
frz . Fr . ; Neuhork notierte etwa 7515 Jt per Dollar.

rvette » »achrichte »dieust der Badische» Landes'
Wetterwarte vom 18 . November

Voraussichtliche Witterung : Meist heiter, in den tiefm^Tälern und in der Ebene noch zeitweise neblig, teilweise an
hier aufheiternd . Fortdauernd trocken, Nachtfröste .

gef.

« 1^27T/b ' SlkÄ ^ - 3 IC.W5.2S*
Schusterinsel ISO, gef. 15 ; Kehl 305, gef. 10 ; Maxau
14; Diaanheim 430, gef. 23 Zentimeter.

666,

lugend und Sport
Weingarten , 13. Nod . Der Ausschuß der hiesigen

grrippe vom Arbeitersportkartell sah sich in
letzten Sitzung vom 12. d. M. veranlaßt , zu der Arbeiterf^ ^und Sportlerschaft gleichermaßen provozierenden Haltung ^bürgerlichen Mehrheit in der Bürgerausschußsitzung vom
d . M. Stelluivg zu nehmen. Gcnieindetierwaltung _

®ie
mcindevertretung lehnten es ab , der sportlich interessierten t
beiterbevölkerung einen notdürftigen Jnterimsranw
Verfügung zu stellen . Deutlich ging aus den Ausführungen ^Bürgerlichen in der Bürgerausschußsitzung hervor, B0jtüberhaupt für den Sport nichts übrig haben» selbst für den ^ihresgleichen gepflegten, im besonderen aber dem Sport der
beiterbevölkerung bringt die bürgerliche Majorität nur
und Spott entgegen. Hat doch ein bürgerlicher Redner
Fuhballspielplatz . ziemlich deutlich zum Kartofselcnrvo ^
empfehlen. Nach Zentruntsanschauungen haben nur
chöre das Recht ans Entgegenkommen der Gemeinde, - jufrn*
es in der kommenden Gemeindewahl am 19. nicht, der

digen Mehrheit ein „bis hierher und nicht weiter ! "
so wird in der nächsten Periode der Gemeindeentwicklung^
schweres Ringen der Sportbewegung um ihre Existenz ,
der Bourgeoisie aufs äußerste bedrängt wird, anheben. ^Belveis eigenartiger Objektivität gegenüber der Sportoeww^^^
gib : auch das hiesige Ortsoberhaupt . In die Eng« ^ trieb-N'

EwplA?und getvnnscht . daß auch in Zukunft so versabren werden sol
°

! betreffs S,P °- und Gcndarmerlebere .tstellung b .m £Im allgemeinen war die AuLsprack)« sehr anregend und sack-lich. ! der Turner gelegentlich . rhrer Rückkehr vom^ Leipz .ge
^
:

Mit dem Hinweis , daß d . e Bereinsvorstände in ibren Vereinen . . . .
aucki dementsprechend «wirken , schloß der Vorsitzende die gut ver¬laufene Versammlung . z.

sckstbbt er alle Schuld von sich weg und spricht geheimmŝ ^ ^ g
einer höheren Stelle Ministerium ! ! ) , die diese
ungeordnet haben soll. . Das Arbeilersporttartell ist P*1

1{ert
sicht , daß die bürgermeisterlicbe Redewendung eher rr»
Ausrede als der Darstellung einer Tatsache gleicht.^ ^ ^Rü ppurr . Auf die he ute abend 8 Nhr im „ Zäh - [ {ann man sie als nervöse Entgleisung entschuldigen , -- ^
aber die Sportler nicht abhalten, Stellung zu nehmen s

o >_ i _ on «* ««. fwt* Vtä » 0^"den Vorgängen der letzten Wochen . . Deshalb hat das sftTx
' gM

sportkartell- die ganze sporttreibende Bevölkerung z«
sgitDCI1

Donnerstag (heute) abend % 8 Uhr im " „Rößle"
Versammlung eingeladcn. Als Referent spricht „ .̂ xiadk
nasse Grimm - Karlsruhe über »Die Ausgaben der jjicf®
gegenüber der Sportbewegung". Es steht zu hoffen , v
Versammlung rege besuckst wirb und von der Ansspvo - -

-
j, :«

lick-er Gebrauch gemacht wird. Da diese Versammlung ^ ter«
Gestaltung des Gemeindewahlausfalls von nicht öU (jitt
schätzender Bedeutung sein wird, darf kein Sporller
Arbeiter fehlen.

ringer Löwen " stattfind-ndc öffentliche Wahlver - js a'm m l u n g sei nochmals hingewiesen . Die (st e m e i n v e -Politik , über die gesprochen wird, ist mit dem Leben der Bür¬
ger so eng verknüpft, daß jeder an der Gestaltung deS lste -
meindewesens das größte Jntcrrste haben muß. Deshalb Par -
teigenoflen und Parteigenossinnen , Arbeiter . Angestellte und Be¬amte, erscheint zahlreich in der Versammlung und hört, wie die
Sozialdemokratie das Gemeindewesen zu gestalten gedenkt . Wegmit der verfluchten Olleichgültigkcit ! Sie war noch stets die
Feindin eines jeden Fortschritts ! Auf in die Versammlung!
Nnser Vorort darf nicht zurückbleiben . wenn eS gilt, einen Wahl,
kämpf zu führe».

* Eine « Wohltätigkeitsabend veranstaltete die OrtsgruppeKarlsruhe deS Saarvereins am Sonntag abend in der Festhalle.Der Besuch ließ allerdings zu wünschen übrig, trotzdem öie gute
Dache unt> das Programm eine bessere Beteiligung hätte erwarten
laffen. Die Harmonikapelle l>eioies wieder von neuem
ihre hohe Leistungs'

ähigkeit . Mit ausgezeichneten Liedervor-
trägcn wartet« der ,,L i e d e r k r a n z

" ani . Rosel Landwehr
vom Landestheater wußte mit ihrem prächtigen Sopran alle Zu¬
hörer zu entzücken . AIS eine schöne Abweckislung zwischen den Donnerstag , den 16.
gesanglichen und musikalischen Darbietungen dürfen die hewor- ! Kesselschmiedswitlve , Kaiserstraße 97.ragenden Barrenübungen des Turnvereins 1846 sowie > —
Menuett und Singreigen der Turnerinnen vorgenannten Vereins jjgebucht werden. Ten Willkommgruß entbot der Vorsitzende der
hiesigen Ortsgruppe , Herr Oester le . Er versicherte , daß trotz

Ltande- vuchauszüge oer Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Karoline Krebs, alt 77 Jahre , Wstwe
de

selschmiedS Ferdinand Krebs. Otto , alt 2 Jahre , Bar
Brändli . Ofensetzer . « -rstorbe"^BeerdlgnngSzeit und TranerhauS erwachsen » Arev»'
Donnerstag , den 16. November 1922. 3 Uhr : Karoll

J
einen Lohn und die Privatindustrie zahlt ihre Angestellten der aller Gerechtigkeit hohnsprechenden französischen . Politik imalb monatlich aus . Warum kann das die Stadt mcht . Saar, .rbiei die Saarländer immerdar deutsch bleiben . Herr» achen ? In der gegenwärtigen Zeit brauchen Arbeiter und Verwaltungsdirektor V o a e l - Berlin referierte über die Verhält- !

fiXtueiP'

. I,ÄL&ctowerk . fiorchhnm bei Worms -



Veite 6

Nr. 358

Mieier, tjörl z»!
g . 3m „Mannheimer Generalanzeiger " wirbt ein HauSbe-für die Deutsche Volkispartei zu den Gemeinde-vahlen am 19 November wie folgt:

so kann doch ein vernünftiger HauseigentümerSttmme keinem Sozialdemokraten geben . . . Ge-Mossel, gegen die offene wie heimliche Enteignung undEntrechtung trat dagegen überall die Deutsche Volkspartei
® m trat der einfluhreiche volksparteiliche>" >g. Vrythien am entschiedensten gegen die fesselnden Be-inmmunaen des Reichsmietengesetzes auf , im Hinblick aufsR? !W . Auch im Hinblick auf die Mieter und besonders die« ahnungslosen .

. Dte Deutsche Volkspartei ist eben der Ueberzeugung. daßourch Zwangswirtschaft keine Neubauten entstehen und ohneNeubauten keine Abhilfe in der Wohnungsnot möglich ist . .Dah mit der Aufhe bring d . r Zwangswirtschaft mehr Woh-mrngen gebaut werden würden , ist kaum ernstlich jemand ein-sureden. Um Wohnungen zu bauen , wäre ein Anreiz in Formnner angemessenen Rente erforderlich, die aber bei Neubauten ,
* m

en * ’ " ? Dreizimmerwohnung auf nahezu zwei Millio -«en Mark zu stehen kommt , nicht zu erreichen ist, da die Miete»Mer solchen Wohnung etwa 160 000 -« — bei 8 Prozent Ver¬zinsung — betragen würde. Datz ein Mietshaus unter solchenVoraussetzungen von niemand gebaut würde, weil sich kein»cieter dazu fände, braucht kaum noch besonders nachgewiesentu werden.
. Die Ablehnung der Wohnabgabe durch die Deutsche Bolks -»»rjei entspringt dem diabolischen Gedanken, datz wenn dieWohnungsnot fo weiter gebt und sich schliehlich alle Parteiendie WohnungSabgabe wenden, der Zweck erreicht ist,nämlich die Aufhebung der Wohnungswirtschaft. Für denvauSbesitz kämen dann die goldenen Tag «. Da » „freie Spiel°er Kräfte " würde den Mieter genau so beglücken , wie die Auf¬hebung der Zwangswirtschaft für Lebensmittel die Verbraucher-glücklich "

genrachckt bat. so datz sie heute für das Ei 45 .«>nd für ein markenfreies Kornbrot (zwei Pfundlaib ) 250 .«tu bezahlen die Ehre HovenMieter , erkennt diese Gefahr , die euch mit den Lockrufen« er die Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft droht und*«hlt am Sonntag , den IS . November, di« Liste dar
Bereinigte « Sozialdemokratische« Parte ».

Sie Smeinde- «»d Krei«tW«ahIe» als
LliNUNg -bjiramkter in Bure»

. Die Gemeinde - und Kreistagswahlen am 19. Nov . in Ba >werden als StimmungSbaroineter in Baden bewertet wer¬den . Gegner der Sozialdemokratie und des demokratisch - repu¬blikanischen Fortschritts machen darum die größten Anstrengun-Kn, möglichst viel Summen zu erhalten . Haben sie Stimmen -tuwachr, so werden sie sich, besonder» im Landtag , darauf be-
Jufen, datz die Wähler und Wählerinnan mit ihrer Politik ein-derstanden seien. Der Kurs soll dann auch in Baden nach
Hechts gedreht werden. Die Wähler mögen daraus erkennen,«eich hohe Bedeutung den badischen Gemeinde- und Kreis -«»gswahlen zukommt. Die Arbeiter und Arbeiterfrauen , di«Angestellten , die Beamten sollten deshalb die eifrigste Propa -Sanda für die Wahl der Kandidaten der Vereinigten Sozial -Demokratie entfalten ■

Jede kommunistische Stimme , die abgegeben wird , kommtlediglich den reaktionäre « Parteien zugute Diese lauern ge¬rade darauf , datz die Kommunisten nur recht viel Stimmen der«ozialdemokrane obnehmen. Je grötzer die Zersplitterungw>kS, desto größer ist die Freude recht». Es mutz deshalb derEiuhcitliche Wille de» Proletariat » zum Ausdruck kommen durchdie Wahl der Liste der B .S .P .D.Dir Arbeiter , dir Arbeiterfrauen Nüssen also , wa» bei die¬ser Wahl auf dem Spiele steht , worum der Kampf geht. Agitiertd»n Mund zu Mund in der Familie , im Hause, tu der Werk,mitte , in der Fabrik für die Liste« der Bereinigte « Sozialde .»wkratie.
Die Krei»tag»liste beginnt mit dem Namen

Eugen Geck
Die Stadtverordnetenliste mit dem Namen

Gottlob Schwerdt
, s . Wössingen , 14 . Rov . Vergangenen Sonntag fand hierErne recht gut besuchte Wählerversammlung statt. Genosse«tadtrat Jung » Karlsruhe referierte in wirksamer Weisedber die Bedeutung der am 19. November stattsindenden Ge-'veindewahlen. Er versäumte auch nicht , das Verhalten ver¬schiedener „Auch -Arbeiter ", die sich, um ja sicher in den Bürger -

vusschutz zu gelangen, bei unserer Partei abaemeldet haben,Um der Mischmasch - genormt Bürger - bezw . Wirtschaft! . Ver¬enigung beizutreten , gebührend zu würdigen. Die Versamm¬lung ließ auch keinen Zweifel darüber , wre sie über derartige«andlungSfähige Leute denkt . Mit dem Wunsche , datz am

Donnerstag de« 16. November IM
Wahltag alle die Zersplitterer und „ Streber " einen Denkzettelerhalten , schloß der Vorsitzende Genosse Dkatthäur K u n z -mann die prächtig verlaufene Versammlung .

Theater, KW Md WWnsW
Badisches Landestheater

Neu « instudiert : „Don Inan und Faust" . Tragödie in
vier Aufzügen von Christian Dietrich Grobbe .

Ein Mensch, der sich im Bombast tönender Phrasen gefälltund seine ganze Kraft in dem Brillantfeuerwerk kraftgeschwellterTiraden verpufft , wird sonst wenig leisten. DaS ist nicht nurauf dem Gebiet der Dichtkunst so . Und damit wäre unsereStellung zu dem Kraftgenie Grabbe gekennzeichnet . Diese Auf¬fassung ist jedoch nicht nur subjektiv . Grabbe gehört der Litera¬
turgeschichte an ; das Urteil über ihn steht fest. Ein zweifellos !
Berufener , der Literaturhistoriker Engel, nennt Grabbe einenNachzügler der Sturm - und Drairgperiode, einen „Schriftstellermit grenzenlosem Wollen und sehr geringem Können". Er findetin seinen Werken starke dramatische Mängel , ein „ formlosesAussprachen wirr durcheinander wirbelnder Gedanken" . Er sagt:„Grabbe konnte keine Vers« schreiben , stüinperte aber trotzdemVerse zusammen, die viel kunstloser sind als leidlich« Prosa ".Engel macht sich lustig über den Versuch gewisser Cliquen, solcheStümpcrei als echteste» Kennzeichen wahren UeberdichtertumSauszugeben . Zu dem vorliegenden Stück sagt er insbesondere,der junge Titan habe keinen Sinn für das Lächerliche des Ver¬suchs gehabt, Goethe übertrumpfen zu wollen , dadurch datz erden Faust auf den Don Juan türmte , und fährt wörtlich fort :
„Man liest das Stück mit einem» wie immer bei Grabbe, ausWiderwillen gegen die hohle Rederei deS Dilettanten und ausBedauern über die Nichientfaltung eines kleinen dichterischenKeims gemischten Gefühl. Irgendwelcher Kunsteindruck bleibtnicht zurück, nur der lange noch nachdröhnende Hall de» Wort-
getöse» um «inen dünnen Kern von Gedanken herum ."Wenn ein Dramatiker derart in der landläufigen deutschenLiteraturgeschichte geschildert wird, dann war es ein tollkühnesWagnis vom Theater , sich um die „ Erweckung " dieses totenAutors zu bemühen. Und eS ist ein Zeichen einer mangelhaftenOrganisation , datz ein einzelner Regisseur eS in der Hand hatte,das Landestheater auf Jahre hinaus auf solche und ähnlicheLiteratur festzulegen. Man hat dem Theater schon oft gesagt,datz es keine Experimentierbühne fein kann. Das kommt unszu hoch . Wir können unS den Aufwand an Proben , Dekoratio¬nen, Kostümen nicht leisten wegen literarischer Interessenten ,die in Karlsruhe zu wenig zahlreich sind, uni das HauS mehrfachzu füllen. DaS mag in Berlin angeben, Karlsruhe mutz hcruS-
halten und sich zehnmal überlegen, ob der Erfolg die ausge¬wandten Mittel lohnt. Die Aufführung bewies, datz der Ver¬
such ein Fehler war . Man sah sich drei Stunden lang mit
Kraftworten bcnnbardiert, man forschte vergebens nach denSchauern des Tieffinns , der mit Gewalt in das Stück hinein-
interpretiert wird, man freute sich über manche poetische Schön¬heit und manchen Geistesfunken, man fühlte sich aber ange¬widert von dem ewigen Gedonner — es donnert fast in jederSzene und manchmal andauernd ! — und ärgert sich schließlichüber

^
den aufdringlichen GalimathiaS und die Krafthuberei eines

NachäfferS von Mozart und Goethe. Keine Hand regte sich zuBeifall , bis zum Schlutz , als das Publikum die Darsteller vor dieNainpe rief.
Darstellerisch freilich , das mutz man sagen, war der Abendeine Musterleistung, wie man sie von Baumbachs Spiellei¬tung nachgerade gewöhnt ist . Von den beiden Hauptfiguren istder Don Juan weit besser gezeichnet als der Faust . Den crsterenschuf Dahlens vcrsatile Kunst zu einer restlos befriedigenden,charakteristischen Figur von hohem poetische» Reiz, währendHerrn Dürkners Faust , zu Anfang sympathisch und über¬zeugend, mit der Zeit immer mehr ins Rasseln kam und sich mit

Grimassieren und Zähnefletschen so übernahm , datz wir einenFaust darin nicht mehr erkannten . In dem großen Wortschwallwar die vornehme Zurückhaltung des Teufels der Herrn v. d.T r e n ck recht wohltuend. Die übrigen Darsteller dürfen mitLob genannt werden. Die Bühnenbilder und Kostüme waren
hochkünsilerisch, die Beleuchtung feenhaft, der Aufwand pyrami¬dal, der Erfolg miserabel. Schade! >1.

Die verstellte Einfalt . Die abgelanfene Theater - Woche standim Zeichen Mozarts . ES besteht hier an unserer Oper das löb¬
liche Bestreben, den Werken Mozarts eine ganz besondere Pflegeangedeihen zu laffen. Dies ist umsomehr zu begrüßen, da ausden vielen Kammermusikkonzerten in letzter Zeit nur noch ganzselten auf den Salzburger Meister zurückgegriffen wird. Aberbei der nicht übergroßen Fülle des Harstes beim Sinfoniekonzert,in dem zwei Werke Mozarts aufgeführt wurden und bei der
komischen Oper „Die verstellte Einfalt ", zu der drei¬
hundert Mitglieder der Theatergemeiirdc geladen waren und
dennoch nur « in mätzig besetztes Haus zustande kam , mutz die
Frage aufgeworfen werden, findet das Publikum , da» heute inder Lage ist, das Theater zu besuchen . Gefallen an der Feinkunft,die Mozart in der „verstellten Einfalt " unS bietet? Der Vor¬wurf zu dieser Oper ist für das heutige Publikum , d a S in

allen Dingen nur an stärkste Würze gewohnt wurde, zuharmlos . Die Gestalten, die es da oben sieht, sind nur blutleere
Personen , denn die Musik , die eben den Mozartgestalten da»wahre Leben gibt, geht ziemlich wirkungslos an seinen Ohrenvorbei. Mozart , das darf hier nicht vergessen werden, gehört« '
einer anderen Kultur an , die mit der heutigen auch nicht die
geringsten Berührungspunkte hat . Jene kleine Schicht , die für ,Mozart erwogen nmvde, wird, wenn sie seine Sprache vernimmt ,immer in feierliche Stimmung geraten , sie wird dankbar sein für .
jede Art , in der ihr deS Meisters Werke aufgemacht werden.Haben wir hier ein Mozart -Ensemble? Die Frage ist nur be¬
dingt zu bejahen, denn alle unsere Künstler, mit ganz wenigenAusnahmen , komnie » aus einer Schule, deren Fundamente nichtjauf den Bel Canto gestellt sind . Frau v. Ernst gehört zu den
ganz wenigen Ausnahmen . Die übrigen Künstler gaben sich !
redlich Mühe, den Ton zu treffen , den hier die Musik machen
mutz . Das Orchester hatte unter Herrn E o r t o l e z i s Leitunggerade nicht seinen besten Tag , eS spielte schon bester auf undder Intendant , der die szenische Leitung übernommen hatte /
sorgte für Munterkeit , einen gut disponierten Dialog , unter¬
strich jedoch zu stark da» szenische Bild, das von früher her schonin einem zu lauten und grellen̂ Rahmen steckte .

Am Sonntag sang Frau Paschner - Zilken , die Gat -tin unseres HeldenteuorS, die Santazza in der Cavalleria /Gutes , nicht allzu voluminöse» Stimmaterial . das von einen»
feindurchdachten Spiel unterstützt wird, eignet der Künstlerin,die durch die sorgliche Wahl ihrer DarstellungSmIttel Synrpa-
thie erweckte. Maryla v . W o l l e y hatte die kokette Sola
vollständig verzeichnet . Der unverständlichen Aus--!
spräche nach scheint die Anfängerin Ausländerin zu sein . Zu¬dem detoniert Maryla v. Wollet , merklich , alles Tugenden, diekeine Veranlassung geben , die Dame für die hiesige Oper zuverpflichten. Willy Z i l k e n hat arrf den Brettern einen
Bajazzo hingestellt, der besten Vorbildern gleichkam . DatzHerr Zillen ein groher Darstellungskünstler ist, zeigt sich darin ,
datz er der Verlockung zu widerstehen weiß, zu viel zu tun , zu-
stark aufzutragen . Sein Bajazzo wirkte in der Tat erschütternd.

8t .
Dr . 2 . Kohser , nufer langjähriger Opernkritiker, schied am

1 . November aus diesem Amte auL, um eine leitende Stellungan einer Mannheimer Großbank zu übernehmen. Wir verlieren
die geschätzte und bewährte Kraft des Herrn Dr . Kayfer nur un¬
gern, denn fein reiches Wiste» und seine schriftstellerische Be-
gabung haben uns in de» 4 Jahre » seiner Tätigkeit an unserem !
Matte wertvolle Dienste geleistet . Wir wünschen ihm in seinemneuen Wirkungskreis die besten Erfolge. Als Mitarbeiter wirder unS nach wie vor erhalten bleiben. An seiner Stelle habenwir da» Opernreferat dem Musikschriftsteller Hauptlehrer KarlStark übertragen .

Briefkasten der Redaktion .
S . K . A . 05 . Selbstverständlich sind Gemeindebeamte

wählbar , ob eS sich nun um den Polizeidiener oder um einenandern Beamten handelt. DaS bisherige Amt verwalten sie auchweiter.
I . R . Nein . '

Schriftleitung Georg Schöpfst ». Verantwortlich : für Ar¬tikel . Politische Uebersichi und Letzte Nackrichten Hermann Kabel;für Badische Politik . Au » dem Lande, Gemeindrpolitik, Aus derPartei . GerichtSzcitung und Feuilleton Herm . Winter ? fürAns der Stadt , Gewerkschaftliche » . Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .
Bi» zu 4 Zeilen » ei 6 und mehr Zeile*Mk. R>.- dwZeile WetClWSflttjeigeC « e. W.- die Zeile

(veranügnngranzeigenfinden unter dieser Rubrik leine Ausnahme?
Weingarten . (Arbeitersportkartell.) Heute Donnerstagabend )48 lUjc im „Rötzle" . Referent : G r i m m - Karlsruhe . '

Erscheinen jede? Kartellmitgliedes Pflicht und Ehrensache . (1934

Karkkilher WshWllWM
Mit amtlicher Vordringlichkeitsliste
und Wohnungs - Anzeigen
— neueste Ausgabe — erschienen .
Einzelnummer HW. 4.—
Anzeigen für den Wohnungstausch,
die in der nächsten Ausgabe er¬
scheinen sollen, wollen alsbald in
unserer Geschäftsstelle . .Luisen-
straste 24 . aufgegeben werden.

BuWMMi nnti Verlag des „Mdsstemd".
KTUVF» RUM

f

Schlüpfer- Ulster,
Neberzieher , Anzüge , Hosen und «Schuhwareu aller Art . (KelegenheitS- £
laus) taust» Lir nochsehr preiswertbei “

Glotzer , Zühringerstr. 53 ».

Gold- und Hilfier-
Sobmelse M78

üiraeßatrawe io , EcHe Haisentr &sss Tel . 2391
■ ahlt lär Gegenstände an * Platin , Gold
and Silber «Tie höchsten Knrspretsc .HAndlcr erhalten Vorzag spt eise .

AnzGge , Uaberzietier, SchlDpfsr
irbills- and Sonntagshosen, Schah »
ingroßerAuswahl zu Iebröünlt .Preifen
R. Billig , Markgrafenstrasse 17

Samstag ab ö'/j Uhr abends geöffnet , owe

Offenbnrger Anzeige».
SlKt.Msems.N>ilm.»HSlll«diadk.

Die Eintrittspreise betragen künftighin :
an Sonntage » Mk. 8 . — , an Werktagru Ml . 2 . —.

Os sc » barg , den 13. November 1922. 3133
Der Lladtra».

Rastatter Nnzeigen.
Kartoffel -Versorgung.

Die Inhaber der Ausweise Nr. S1 bi» 180 werde»
ersucht, die bestellten Kartoffeln bei de» Bauern-
vereinswerken (srüherc Brauerei Streib) abznnehmenund zwar die « uSweisnnmmcrn :tu bis 100 Mittwoch, den 15. d». Mt»., vormittag»8 —12 und nachmittags 1—4 Uhr ;101 bis 120 Donnerstag, den 18. M . Mt»., nach¬

mittag » 1 — 4 Uhr ;
121 bi» IGO Freitag, den 17. d». Mt» , vormittag»8 —13 und nachmittags 1 —4 Uhr ;
181 bi» 180 SamStag, den 18. d» . Mt»., vormittag»8- 12 Uhr.

Wer sich dieser Einteilung nicht fügt , hat keinen
Anspruch auf Beliesernng . Einstweiliger Prel»Mark 700 — pro Zentner, Rachforderung Vorbehalten.R a st a t t . den 14. November 1822 . SIS!

Sommunal -Vrrband Slastatt-Ttadt .

Durla cher Anzeigen.
MM -Spgkiliiirtell Inliich. ,

Der grobe Sportfil « vom Leipziger » ««de».
Lportsest soll nächstens in Dnrlach zur Vorführunggelangen . Die Vereine von Durlach und Umgebungwerden gebeten ihre Besucherzahl bis längsten» Sonn¬tag abend an untenstehende Avreffe zu melden . Preisder Karte 25 Mk . VorführungStage werden nochbekannt gegeben.

Glelchzcltla machen wir auf die zurzeit im Dur»
lachcr Rathaussaal stattsindende RuSstellung überTuberkulose und Keschlechttzkrankheiten aufmerk¬sam . Von 0 Uhr ab mit Führung. SintrittSprel»2 Mark. [1935

T. Fader , Durlach, Herrenstrabe 16 .
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Vereintste SszisidrAsör. Psnei
Karlsruhe.

Am Arettag . den 17. November 1922,aben ds 8 Ahr, spricht im geheiZien
grotzen AesthaUesaal

Reichstagsabgeordneter und Oberbürgermeister
aus Kassel über:

Die dklnußkl- kliden GrnmniikWlileil
p iiimm iiwmiHiiimiiiBiinfiftiimi t iwiiitiiii mi i imiif in iiiiii ii . iiiimn . i .iwiui iiii iim iiii in iiiiiiii inmi

Hierzu ist Jedermann freundlichst eingeladen.
’
■ Eintritt Jt 10 einschl . cM 3 städt . Einlaßgebühr .

Der Vorstand . 5589

öisisk ' spuppsn Lpszisl QssohÄfl
IViederherstellung »Iler beschädigten Poppen und Anfertigung von
Poppenperftcken aus mttgebrachten Haaren . — Verkant von Pappenund Pnppeuurtlkeln . vvlBrate Karlsruher 4 # HIaIam 328 Kal ■ er - S tr a B e 228
Pappen • Klinik / » • »» SBiUl zwischen Douglas - und Hirschstr .

Gaskoks .
Wir berechnen unseren ständigen Abnehmern nb

16.
' dr . MtS. bis auf weiteres :

Nutz- und Stückkoks
den Zentner zu Mark 1200.— ab Werk

■ . . . 1309.— frei itcUer.
Sie Zufuhr bou Koks an unsere ständigenAbnehmer (« bonueutcu ) erfolgt von jetzt ab

nur noch auf jeweilige besondere Bestellung '
Karlsruhe, den IS. November 1922. 3131

Städtisches GaS ». Wasser» und EiektrizitStöamt .

Ruhiges Eepaar sucht

1 -2 i ( ere3mmct
mit Kochgelegenheitgegen
gute Bczahlun , Angebote
unter Nr . S57S an das
Volkssreundbüro .

All - Gsd --. e\töcr
gegenslMe. Plaiiv.

Gr
"

p . Z '
und mehr

Ziegler JKÄ
Telephon 321.

3» 30 MiliUlkO
Ihr Vatzb » »

nur im Pyotogr . Atelier
KaiscrstrSv., Eing .Adlcrstr .

Giinseteber«
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen augekauft . ***“

K . Mtser ,
Kreuzstratze 20, 2. Stock .

Ecke Markgrasenstr .

GetragMider
2ch >rhe.Wö,ch '

Aederbe' ten, Teppiche,
rc . laust lausend zu

höchsten Preisen.
Axelküd , str

° -2
°ii'

Telephon 3980 .

Feile , Altmetalle.
Eisen , Panter,

Keiler° u.Speiiher.
5387

kauft Feuerstein ,
Fasauenstr . 26 , Telef . 3181 .

Kjichenschranlt,lneu ,
billii

zu verkaufen. SS96
I- « ml , Rüppnrrerstr . 20,

Werkstätte.

kaitisclies t . ^ nässtbsstei ' . 3130
Donnerstag , den 16 . Nov 6' /, bis nach 9 Uhr
Mk . 200 .— .Abon . C 8 Th . Gern . B .V.B . Nr . 901

bis 1200.
Don Juan und ' Faust .

Das vierte Viertel der für 1922 zu entrichtenden
vorläufigen Einkomincnstencr war bis znm 15. Nov.
1922 zu entrichten.

Wer seiner Verpflichtung noch nicht nachgekommcu
ist , wird hiermit öffentlich gemahnt .

ftiir diese Mahnung sind Mahngebühren zu zahlen .
Gleichzeitig weisen wir darauf hin, dak> die nach

den Einkommcnstcnerbeschcidenfür 1921 noch restlich
zn entrichtenden Eiukommenstcuerbetrüge bis Ende
dieses Monais ciuzuzahlcn sind . 3132

Karlsrnhc , den 14. November 1922.
Finanzamt -Stadt . Finanzamt -Land .

Jreie
6chiihWser - 3M«i>is

für die Gemelnd n des Amtsbezirks
Karlsruhe und Diirlach .

Bekanntmachung .
In Anbetracht der enormen Preis¬

steigerung für Leder (Kilo Mt . 9000 .— ) und
sonstige Rohmaterialien , auch Lebensmittel ,
sind wir gezwungen , unsere Preise zu er¬
höhen. Es kosten
Herren -Boxealfjchnürftlefel A 25 500 .—

>Damen - „ „ A . 22 350 .—
Knaben - nnd Mädchen -

Schnür - Stlesel , je nach Gr . A . 10 300 _
bi8 A . 21250, —

| Herren - Sohlen nnd Fleck A . 8 880 .—

Damen - Sohlen nnd Fleck M. 2 901 .—
. , A 815 . -

Knaben - n .MHdchen -Sohlen
n . Fleck, je » Gr . X 1085 .— b . 2285 . -

Kinder -Fleck, je nach Grütze A . 865 . |
Anöbesse -nngen werden nach Stunden

berechnet, pro Stunde A . 180 .—.
5616 Der Borstand .

Wo
decken Sie am vor¬
teilhaftesten und
billigsten Ihreh

Schohltedarf ?

,Nur bei

MZepi
Schuhhus

Dnrlacherstr. 3
( Durlacher Tor ).
HiiiiiiiiHiimiiiiiiiiimiiir

Weiter!Werbet für den
«Volksfreund .-

Baden - Baden .
StatfiwroriiKtenwablcn .
Für die Wahl der Stadtverordneten am

Sonntag , den 9 . I. Mts . (Abstimmungszeit
vorm. 9 bis abends 6 Uhr) sind die nachstehrn -
btn Wahlvorschlagslisten eingereicht und als
gültig festgestellt worden. Die AbstimmungS-
räume sind ebenso wie alle anderen maßgeben¬
den Vorschriften in der Bekanntmachung vom
4. Ifd. MtS. zu ersehen ; auf den den Wahlbe¬
rechtigten zugegangenen Postkartennachrichten
sind die Abstimmungsräume besonders (durch
Stempel auf der Adressenseite ) genannt .

Nur solche Stimmzettel sind gültig , welche
Namen von einer und derselben Wahlvor¬
schlagsliste enthalten ; die Ausnahme von Na¬
men aus verschiedenen Vorschlagslisten oder
Namen , die auf keiner Vorschlagsliste stehen ,
macht den Stimmzettel ungültig .

Vorschlagsliste der Zentrumspa -rtei .
1 . Kelterer Franz Lauer , Jusiizrat
2. Kaiser Joseph, Friscurmcister
3. Mitzel Martin , Waldwegmcister u . Landw.
4 . Behrle Wilhelm, Kaufmann
8 . Wittelsbach Marie , Blumenhandlung
8. Dietrich Albert , aufmann
7. Walter August, Kaufmann
8. Falk Jakob , Schuhmachermeister
9. Luttinger Franz , Obcrpostinspcktor

10. Peter Emilie , Armenpflcgerin
11 . Braunagel Josef , Schlosscrineister
12. Maichle Dr . Albert , Professar
13. Wirthenson Adolf , Siraßcnbahnschaffner
14. Hörlcin Josef , Polizciwachtmeister
18. Mitzel Adolf , Landwirt
18. Käst Kunigunde, Ehefrau
17. Biedermann Konrad, Postsekretär
18. Beile Friedrich, Landwirt und Bauernver¬

ein Svorstand
18. Bollin Albert , Dildhouermeister
98. Maier Luise, Lehrerin
81 . Kremp August, Dipl .-Jngenieur
(!2. Oestreicher Josef , Kaufmann
83. Haas Friedrich, Maurerpolier
>4. Glaß Ernst , Elektromonteur
15 . Herr Paul , Professor
ßß. Baer Stefanie , Verwaltungssekretärin
87. Scherzinger HanS, Architekt
28. Birnbräuer Franz , Metzgermeister
V9 . Mitzel Albin, Maurerpolier
HO. Peter Mathilde , Ehefrau
Kl . Trapp Otto , Baumeister
82. Steurer Philipp , Kleinrentner
83. Bundschuh Anton, Landwirt
H4. Brenner Friedrich, Kleinrentner
75. Wihler Karl , Eisenbahnassistcnt
46 . Berger August, Förster und Landwirt
- 7. Bayer Josef , Metzgermeister
88. Batschari Dr . Erich, Kaufmann
fß . Kleinkopf Gustav, Straßenbahnschaffner
10 . Eisele Friedrich, Maurer
11 . Herr Josef , Kriegsbeschädigter
12. Waldvogel Hermann , Obersekretär
53. Elble Dr . Josef , Klosterpfarrer
44. Maag Hans, Schuhmachermrister
4L. Klein Franz , Baumeister
<8. Ibach Friedrich, Schuhmachermeistcr
S

7. Späth Karoline , Arbeiterin
8. Weinbrecht Karl , Stadtarbeiter

>10. Braxmaier Adolf , Maurerpolier . ..80. Brodreiß Adolf, Telegraphenselretär
41 . Jörger Emil» Stadtarbeiter

82. Schweigert Josefine , Näherin
53 . Franz Karl , Malermeister
81 . Klingele Alfred, Verwaltungsassistcnt
85. Falk Emil , Buchhalter
56 . Kunz Josef , Wa'dwegarbeiter
57. Stärk Franz , Oberhandelslehrer a. D.
58. Schmid Dr . Ferdinand , praki. Arzt
59. Ärmbruster Albert , Gewerkschaftssekretär
60. Eisenhardt Wilhelm, Landwirt
61 . Fischer Karl , Bauunternehmer
62. Odenwald Leopold , JnstallationSmeister
63 . Pfeiffer Johannes , Buchdruckereibesttzer
64 . Rößler Dr . Oskar , Hofapotheker
65 . Ulrich Rudolf, Schmiedmeister

Vorschlagsliste der Deutschnationalen Volks -
Partei

1 . Werzinger Friedrich, Automobilgcschäst
2. Behringer Emri , Sladtrechnungsrat
3. Fellinger Karl , Major a . D.
4 . Kurr Heinrich, Architekt
5. Breiilow Albert , Straßenbahnschaffner
6. Taets von Amerongen Emma , Freiin
7. Wiedcmann Franz , Pboigraph
8. Lorenz Karl Friede ., Kohicnhandlung
9. Winhold Ferdinand , Rechtsanwalt

10 . Burchardl Dr . Konrad, Facharzt
11. Heinrici Frau Luise, Reichsbankdir. -Witwe
12. Kauert Otto , Kaufmann
13 . Feyerabend Gustav, Stcuerbeamter
14 . Lenz Dr . Philipp , Professor
13 . Lichtenberg Wilhelm, Kaufm . Angestellter
Vorschlagsliste der Sozialdemokratischen Partei

1. Eder Eniil , Elektrotechniker
2. Wunder Konrad, Geschäftsführer
3. Schmeckenbecher Karl , Kanzl . Geh .
4 . Sulzer Julius , Buchhalter
5. Richter August, Holzarbeiter
6. Diener Adolf , Schuhmacher
7. Wasem Philipp , Geschäftsführer
8 . Dettweiler Philipp , Dachdeckermeister
9 . Jubelski Leo , Zigarrenhändler

10 . Sommer Philipp , Stadtkasseninspektor
11 . Hering Eiisaberb, Tabakarbeiterin
12. Heide ! Max , Postsekretär
13 . Weiß Josef , Magazinier
14 . Sulzer August, Bauunternehmer
15. Sofsa Robert , Orchestermitglied
16 . Reich Erhardt , Maurer
17 . Döbele Fridolin , Hauptlehrer
18 . Wernet Hermann , Waldarbeiter
19 . Steinte Amia , Architektcnehefrau
20. Huck Ferdinand , Installateur
21 . Reimimth Friedrich, Verwaltungsoberselr .
22 . Müller Karl , Schreinermeister
23 . Zeller August, Kolporteur
24 . Pfaitheicher August, Polizeisekretär
25 Stirzel Richard. Orchestermitglied
26. Holzer Friedrich, Monteur
27 . Vogel Richard, Lagerarbeiter
28 . Sommer Margarethe , Ehefrau
29 . Wickenhäuser Hermann , Posthilfsschaffner
30 . Mieseiifarth Alois, Installateur
31 . Bandleon Christian , Installateur
32. Steinle Hermann . Architekt
33. Stolz Albert, Straßenbahnoberschaffner
34. Klipfel Valentin , Maler
35 . Barthel Franz , Metallschleifer
36 Hitzig Hermann , Dachdeckermeister
37 . Roicnbaum Vitali » Tabakarbeiter
38 . Frick Wilhelm, Bauarbeiter
89. Holzer Wilhelm, Gelbgießer
40. Falk Josef , Maler
41 . Seitz Karl , Maschinensetzer
42. Lange Max , Oberwerkmeister
48. Weiber Joses . Tabakarbeiter

44 . Trautner Adam. Maschinist
45 . Gunigel Louis, Werkmeister
46. Nimmich Hermann , Lagerhalter
47. Brüderle Karl , Maler
48 . Peter Renatus , Buchhalter
46. Koch J . hann Georg, Buchhalter
50. Sauer Michael, Kraftfahrer
81 . Veith Jakob , Bekleidungsarbeiter
52 . Schmeckenlecher Heinrich, Bankangestellter
53 . Müller Eugen. Gastwirt
51 . Diete -Ie Stefan , Tabakarbeiter
55. Fritsch Willi , Installateur
56 . Merkel Theodor, Monteur
57 Mca.er Josef . Bekleidungsarbeiter
58. Thomas Christoph, Geflügelzüchter
59. Schlotter Mathilde , Haushälterin
6" . Weiß Fanny . Ehefrau

Vorschlagsliste deS Badischen LandbunbcS
1 . Schmauder Julius , Landwirt
2. Rerch Joshf, Landwirt und Fuhrunternehm .
3. Schulmeister Stephan , Landwirt
4 . Bürger Wilh,. Landw. u . Tiefbauunternehm .
5 . Meppert Gustav, Landwirt f
6. Vogt Franz , Landwirt
7 . Sommermeyer Emil , Gutspächter
8 . Steinel Adolf . Landwirt
9 . Eckerle Anton, Landwirt

10. Bauer Augustin, Landwirt
11 . Frank Leopold , Landwirt
12. Knopf Josef , Landwirt
13 . Rösch Hugo, Gutspächter
14 . Huck Anton, Landwirt
15 . Gehr Otto , Gutsverwalter

Vorschlagsliste der Deutsch .Demokratischen
Partei

Seite 6

Der Schuh für Straße u .
für tanz erhäH* durclv

„ Pilo seinen Glanz
H PWIUIMJ ■ "" ' "UMlHi

Vürgermei - er-Steüe .
Die Stelle ein»? Bernssbürgermeisters der Stadt »

gemeinde Oberkirch ist neu zu besetzen .
Bewerber wollen ihre Gesuche mit Angabe de«

LebcnslauiS bis 1. Dezember ds . IS . an den Ge»
meindecat einreichen. 193°

Oberktrch , den 15 . November 1922 .
Der Gemrinderai .

Wild - MM
für das Jahr

Preis 5 A.1923 - .J
in gefälliger Ausführung zu beziehen

durch unsere Gcichästsstelle ,
Bolksbnchhundln »g,Adlerstr .lS ,
ZeltnngSträgerinnen nnd Ailial -

inhaber .

lBschLriltrreiii . Verlagj
d« „VMssceM"

« eck » Lo .

42 . Wiest Josef , Stadtkasscdirektor
43. Hurrle Alfred, Blechnermstr. und Jnstallat .
44. Rahner Josef . Bauunternehmer
45. Sieg ! Max , Bankdirektor
48. Trück Karl Bürovorstand
47. Groß Karl , Kaufmann
48 . Beck Otto , Postinspektor
49. Wagner August, Dentist
50. Kengelbach Karl , Kaufmann
51. Holzer Kätchen , Ehefrau (Armenpflegcrin)
52. Kugel Ludwig. Waschdiener
53 . Wohl Julius , Apotheker
51. Mayer Alfred, Städt . Gasmeister
55 Ullrich Karl , Metzgermeister
56 Meier Martin , Kassenassistent
57. Jhrt Hubert . Maschinist
58. Wickertsheim Frieda , Kaufm. Beamtin
59. Zabler Karl , Kondirormeister
60 . Großholz Richard, Weingroßhändler

Vorschlagsliste den deutschen liberalen Volks»
Partei

1 . Weber Max , Professor
2. Vogel Max, Kunst, und Handelsgärtner
3 . Allgaier Astgust , Bäckermeister
4 . Batschari August, Fabrikant
5 . Hupka Wilhelm , Drogeriebesiher
6. Schätzle Karl , Schlossermeister
7. Frau Maria Spiering , Fremdenheim-Inh -
8. Zischka Julius , Reallehrer
9. Schmahl, Julius . Major a . D . u. Landwin

10 . Keppeler Paul , Hotelier,
11 . Walther Richard, Oberpostsekretär
12 . Troll Josef , Hausmeister
13 . Fehling Herm ., Geh. Rat . Univ. -Prof . a . D
14 . Fuhrmann Otto . Steuerinspektor
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